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Die Erklärungen des Grafen Tisza.
Aus Athen gehen der „ P o l . Korr." zur Charakteri-

sierung des Eindruckes, welchen die Erklärungen des un-
garischen Ministerpräsidenten Grafen Tisza zur inter-
nationalen Lage in der hellenischen Welt hervorgerufen
haben, nachstehende Zeitungsstimmen zu:

„Nca I m c r a " bemerkt, die Rcdc des ungarischen
Ministerpräsidenten gebe den Nalkandingen eine ganz neue
Wendung, denn es werde durch sie wieder einmal be-
kräftigt, daß das Valkanproblem nicht bloß lokalen Cha-
rakter besitze und keine Frage sei, deren Läsung lediglich
von den Balkanstaaten und ihrer Macht abhänge, sondern
vielmehr ein Problem von europäischem Interesse, wel-
ches ohne Mitwirkung Europas und gegen das Interesse
Europas nicht gelöst werden könne. Die „Nea Imera "
ist der Meinung, die Kundgebung Österreich-Ungarns
werde zur Folge haben, daß sich nun die Großmächte be-
eilen dürften, die Regelung der Differenzen zwischen den
Valkanstanten herbeizuführen, um Komplikationen vor-
zubeugen, die fönst für Europa entstehen könnten. Es
könne schließlich zu einem europäischen „Zwangsschieds-
gericht" gegenüber den Valkanstaaten kommen; Griechen-
land für seinen Te i l würde leine Ursache haben, eine
solche Wendung der Dinge zu bedauern.

Die „ P a t r i s " führt aus, die Rede des Grafen
Tisza werfe neues Licht auf die Valkanlage. Es zeige

sich, daß der Streit der vier Vallanstaaten um die Auf-
teilung der türkischen Vcute nicht uon ihnen allein ans
getragen werden könne, sondern daß auch andere, und
zwar große und mächtige Faktoren, sich dafür interessieren.
Das schwebende Valkanftroblcm sei ein europäisches ge-
worden. Ob sie friedlich oder kriegerisch erfolgt, werde
die Lösung der Streitigkeiten zwischen den Valkanslaalen
durch den Willen der Großmächte bestimmt werden.

Russische Wirtschaftspolitik.
Aus Petersburg w i rd der „ P o l . Korr." geschrie-

ben: Die Reise des japanischen Generalkonsuls in Mos-
kau in seine Heimat, um die wichtigsten Handelsplätze
Japans zu besuchen und Veratnngen über die Frage
einer handelspolitischen Annäherung zwischen Japan
und Nußland zu veranlassen, wird in unterrichteten poli-
tischen Kreisen als symptomatisch in dem Sinne ge-
deutet, daß Nußland auch in den letzten Monaten, wäh-
rend man allgemein annahm, daß es das Schwergewicht
seiner auswärtigen Pol i t ik in die Lösung der Valkan-
ftroblemc verlegt habe, seiner Stellung und seinen Inter-
essen in Asien volle Aufmerksamkeit zugewendet hat. Die
russische Regierung hat in dieser Zeit mit den inter-
essierten Großmächteil über Persien und Kleinasien ver-
handelt, hat gleichzeitig die. Frage der Autonomie der
nördlichen Mongolei in ein ruhigeres Stadium zu brin-
gen verstanden und über diesen Gegenstand fortgesetzt
uno erfolgreich mit China zu einer Zeit verhandelt, wo
man den Ausbruch eiues offenen Konfliktes des Zaren-
reiches mit der neuen ostasiatischen Republik befürchten
zu müssen geglaubt hat. Von den jüngsten russischen Er-
rungenschaften in Asien mag allenfalls die durch das
mongolische Arrangement gewonnene bedcntende Erwei-
terung der russischen Einflußsphäre in Ostasien als Wei-
terführung der bis in die letzten Jahre geübten terri-
torialen Expansionspolitik Nnßlands anzusehen sein;
allein die in jüngster Zei t mit den interessierten euro-
päischen Kolonialmächten eifrig geführten Verhandlun-
gen handelspolitischen Charakters werden von russischen
Politikern als beachtenswertes Anzeichen dafür ange-

führt, daß sich allmählich ein Übergang Rußlands zu
wirtschaftlicher Expansionspolitik vollziehe.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 27. J u n i .

Aus Vrünn, 26. Jun i , wird gemeldet: Bei den
heutigen Lnndtagswahlen in den Städtelurien wurden
von 40 Mandaten ,!5 endgültig vergeben. I n der böh-
mischen Ttädtelurie, die 20 Mandate zählt, wurden ge-
wählt: 13 Fortschrittler (Stransky-Parlei), gegen 16 in
der früheren Legislaturperiode, zwei Nltczechen ( M i -
nister a. D. Dr. öa^cl und Freiherr von Pra^ak), ge-
qen vier in der früheren Legislaturperiode. Den Christ-
lichsozialcn, die bisher in dieser Kurie nicht vertreten
waren, gelang es, ein Mandat, das Kremsierer, zu er-
ringen, nnd auch die erst jüngst gegründete czcchische
Vollsftarlei eroberte ein Mandat, und zwar wnrdc einer
ihrer Führer, Dr. Vu l in , gewählt. I n die Stichwahl kom-
men drei Fortschrittler, und zwar mit je einem selb-
ständigen .Kandidaten, einem Nationalsozialen und einem
autonomistischcn Sozialdemokratcn sMährisch-Ostrau).
Die im dentschfreihoitliche» Lager vereinigten Fort-
schritllcr, Volksparteilcr und Dentschradikalen, hatten
in dcv frühereu Legislaturperiode sämtliche 20 Man-
date innc. Von ihnen wurden heule 18 gewählt. I n
Vrünn l V. kommt der bisherige Vertreter, der Deutsch-
freiheitliche fortschrittlicher Richtung, Doktor I a r o l i m ,
mit dein Schönerianer Professor Reinfuß, in Hof der
Deutschsreiheitliche radikaler Richtung Dr . Sommer
mit dem Schüncrianer Dr . Holaschke in Stichwahl.

Der vatikanische Berichterstatter der „Po l . Korr .
schreibt: Ein kürzlich erlassenes Dekret der Konsistorial-
Kongregation ordnet mit Bezug auf die nächsten ftan»
zöfischcn Wahlen an, daß kein Priester ohne Erlaubnis
seines Bischofs kandidieren dürfe. Das Dekret nimmt
anch diejenigen Priester nicht aus, die schon jetzt dem
Parlament angehören. Diese haben sich talsächlich der-
zeit auf einen einzigen reduziert, den Abb5 Lemire, De-
putierten für Hazebrook, der sich bekanntlich in einem
Konflikt mit seinem Bischof befindet, welcher ihm die

Feuilleton.
Die Tragödie des gelben Rockes.

Von Iwanz ZNolnar.
(Nachdruck verboten.)

Der moderne Mensch kann heutzutage längere Ge-
schichteil nur noch im Eiscnbahncoup^ genießen. So
wird denn auch diese Geschichte während einer Schnell-
zugfahrt durch eine schöne Gebirgslandschaft erzählt.

I n einem Coupö erfter Klasse, befinden sich ein
älterer Herr und eine noch junge Dame in angeregtem
Gespräch.

D a m e : Sie behaupten also, daß das junge Mäd-
chen nur nach langen Seelenkämpfen vom rechten Wege
abwich?

H e r r : So ist es mir berichtet worden. Unter gro-
ßen Stürmen und Kämpfen reifte der Entschluß in ihr,
dem Erwählten ihres Herzens zu folgen, und eines
Morgens war sie mit dem Oberleutnant verschwunden.
Die Mutter weinte, der Vater tobte, aber an der Sache
ließ sich nichts ändern. Da Sie, meine Gnädigfte, Büh-
nenkünstlerin sind, und man in Ih rem Berufe nicht so
streng und engherzig urteilt, so werden Sie wohl dies
alles begreifen und verzeihen.

D a m e : Ich habe ihr schon verziehen. Nur was
den Seclenkampf anbelangt

H e r r : Was wollen S ie damit fagen?

D a m e : Daß ich kein Vertrauen zu Seelenkämp-
fen hege, die in d e r Weife endigen.

H e r r : Wollen Sie behaupten, daß sich die Sache
ohne Kampf abgespielt habe?

D a m e : Um Sie nicht durch meine Seelenanalysen
zu ermüden, w i l l ich Ihnen eine Geschichte erzählen, de-
ren Mora l Ihnen alles erklären wird. Wollen Sie zu-
hören?

H e r r : M i t dem größten Vergnllgcn.
D a m e : Also: W i r wurden in einem Pensionat

erzogen und unter uns heranwachsenden Backfischen
befand sich ein sehr schönes, talentiertes und tempera-
mentvolles Mädchen, das sich bei uns der größten Be-
liebtheit erfreute. Thercse trug zu Hause einen geschmack-
losen orangegelben Rock, aber sie sah auch in dem alten
Fähnchen sehr malerisch und reizend aus. Eines Tages
war Therese aus dem Pensionat verschwunden. Der
gelbe Rock hatte ihr znr Flucht geholfen, denn da sie
diesen angehabt, hatte man bei ihrem Fortgehen angd.
nommen, sie wolle nur einen Sftaziergang durch den
Garten machen. Noch an demselben Abend brachte ein
Bote den gelben Rock mit der Nachricht, Thcrcse sei
mit einem Schauspieler abgereist, sie werde nicht wieder-
kommen und lasse alle grüßen.

I m Pensionat herrschte natürlich große Bestürzung,
man sandte Boten und Depeschen aus, doch der Flücht-
l ing lehrte nicht zurück. Wi r gewöhnten uns langsam an
die Tatsache, daß Therese verkommen und verschollen
sei, doch konnten wi r sie niemals vergessen, schon aus
dem Grunde nicht, weil der gelbe Rock noch immer nn
Vorzimmer hing.

E in Schuljahr nach dein anderen verging, neue
Schülerinnen kamen und der gelbe Rock war zum Wahr-
zeichen geworden: z u einer im Kampfe geschwärzten
Fahne, die uns an vergossene Thränen, an tapfere Hel-
dentaten erinnerte, die alles heraufbeschwor, was unge-
wöhnlich, aufregend und erhebend in unserem eintönigen
Leben gewesen war.

Eines Tages war der gelbe Rock verschwunden;
niemand wagte es zn fragen, was mit ihm geschehen sei,
dcnn es schickte sich ebensowenig von dem gelben Rock zu
sprechen wie von einem der uns verbotenen Bücher,
einem Roman von Zola oder Maupassant. Doch sollt«
unsere Ncugierde bald befriedigt werden.

Eine unserer Mitschülerinnen, die bleichsüchtige
I r m a , hatte den Rock abends in ihr Zimmer genommen
Ulld dort versteckt. Wenn wi r erfahren hätten, daß sie
einen Mann dort versteckt hatte, würden wi r nicht cnt-
sctztcr gewesen sein als durch diese tollkühne Ta t ; doch
hatte sie gleich morgens den Rock an seinen Platz ge-
hängt. A ls w i r sie mit Fragen bestürmten, warum sie
dies getan habe, gestand sie uns, daß sie sich abends, als
sich schon alle zur Ruhe begeben hatten, auf leisen Soh-
len wie eine Diebin hinansgeschlichen hatte, um zitternd
nnd klopfenden Herzens den Rock in ihr Schlafzimmer
zu tragen. Dort habe sie ihn vor dem Spiegel probiert
und sei ein paarmal darin durchs Zimmer gegangen.
Plötzlich fühlte sie, daß ihre Pulse hämmerten, ihre
Glieder zitterten und eine Glut sie durchströmte, als sei
der Rock eine gelbe Flamme gewesen, die sie verzehrte.
Hastig habe sie ihn vom Leib gerissen, doch habe sie die
ganze Nacht nicht schlafen können und sei vom Fieber
geschüttelt worden. Morgens mußte sie sich krank melden,
weil sie nicht imstande war zu lernen und zu arbeiten.

Und wissen Sie, was nun geschah? Drei Tage nach
diesem Geständnis war auch I r m a verschwunden, und
niemand erfuhr, wohin sie gegangen war. W i r aber wuß-
icn, daß es der schreckliche gelbe Rock gewesen, der ihr
das Herz in Brand gesteckt hatte.

Sie können sich denken, daß nun ein ganzes Myste-
rium den Rock umgab, daß alle ihn fürchteten, alle von
ihm allgelockt wurden. Wenn wir an ihm vorübergingen.
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Erlaubnis, die Messe zu zelebrieren, entzogen hat. Es
ist also nicht wahrscheinlich, daß der Bischof ihm ge-
statten werde, bei den nächsten Wahlen als Kandidat
aufzutreten.

Aus Konstantinoftel wird gemeldet: Die auf der
Pforte und bei einzelnen diplomatischen Stellen in den
letzten Tagen eingelangten Informationen verzeichnen
übereinstimmend in der Entwicklung der gegenwärtigen
Valtanlrise erhebliche Fortschritte im Sinne ihrer fried-
lichen Lösung. So werde nicht mehr daran gezweifelt,
daß die Ministerpräsidenten der vier Balkanstaaten sich
zum Zwecke der ihnen dringend empfohlenen persönli-
chen Verhandlungen nach Petersburg begeben werden.
— Die Meldungen, daß nach der beschlossenen, beschleu-
nigten Wiederaufnahme diplomatischer Beziehungen zwi-
schen der Türkei und Bulgarien ein Gleiches zwischen
der Türkei und Serbien unmittelbar bevorstehe, werden
an unterrichteten Stellen als verfrüht bezeichnet.

Kiamil Pascha hat seinen Plan, in Smyrna länge-
ren Ausenthalt zu nehmen, aufgegeben und ist, wie man
aus Alerandricn schreibt, nach Ägypten, das er am
8. Mai verlassen hatte, zurückgekehrt.'Er wohnt in Nam-
leh bei seinem Schwiegersohn Ahmed Mohsen Pascha.
I n einem Interview, das er einem griechischen Journa-
listen an Bord der „Ismail ia" im Pirä'us gewährt hatte,
äußerte der Er, Großwesir, Saloniki, werde, wie die
Entscheidung auch fallen nwge, immer ein Stein des
Anstoßes zwischen Griechen und Bulgaren bleiben. Er
erklärte, in einer griechisch-türkischen Entente die ein-
zige Möglichkeit dafür zu sehen, dem Balkan den Frie-
den zu sichern. Die Eventualität eines türkisch-bulgari-
schen Bündnisses müsse er als undenkbar bezeichnen.
Zum Schlüsse der, Unterredung erklärte der E^Groß-
wesir, daß er keineswegs, wie vielfach behauptet wurde,
aus Konstantinoftel verbannt worden sei. Man habe ihm
dort nur zu verstehen gegeben, daß die augenblicklichen
Schwierigkeiten durch die an feine Anwesenheit in der
Hauptstadt sich knüpfenden Folgerungen verschärft wer-
den könnten; deshalb habe er Konstantinopel freiwillig
verlassen.

TagcslMlijMcll.
— Wie alt ist das Pfeifen im Theater?) Der nicht

gerade liebenswürdige Brauch des Pfeifens im Theater
ist durchaus nicht so alt, wie man vielleicht glauben mochte.
Er ist nämlich, wie ein Mitarbeiter des „Messaggero"
ausführt, erst während der Regierungszeit Ludwig X IV .
entstanden. Nach seiner Angabe ist das erste ausgcpfis-
fene Theaterstück Racines „Die Thebanerin" oder „Die
feindlichen Brüder", während dessen Erstaufführung im
November 1(568 das Publikum sich zum erstenmale im
lebhaftesten Pfeifen Luft zu machen fuchtc. Später wurde
übrigens, wie nebenbei bemerkt sein mag, das Stück mit
leidlichem Erfolge weiter gegeben. Nach einer anderen
Ansicht hat die „Elcktra" des Pradon die allen drama-
tischen Dichtern gefährliche Veifallsäußernng des Aus-
pfeifens hervorgerufen. Von dieser Erstaufführung gibt
es ein ganz niedliches Geschichtchen. Pradon wollte ihr
unerkannt beiwohnen und mischte sich deshalb verkleidet
unter das Publikum. Als nach dem ersten Akt die Zu-
schauer ihre Mißbilligung in lautem Pfeifen ausdrückten,
hielt es der Dichter für geraten, auch in das allgemeine

Konzert einzustimmen. Er tat dies mit einem solchen
Erfolg, daß schließlich ein neben ihm sitzender Musketier
ihn fragte: „Weshalb pfeifen Sie denn so verrückt? Das
Stück ist doch gar nicht übel: der Dichter ist ein ganz
heller Kopf, der, wie, ich versichern darf, bei Hof sehr an-
gesehen ist!" Pradon tonnte diese Zurechtweisung nicht
ertragen. Mit zorngerölclem Gesicht und blitzenden Augen
sprang er auf und schlug dem Soldaten mit den Worten:
„Was geht das Sie an, wenn ich gern pfeife!?" ein paar
kräftige Ohrfeigen ins Gesicht. Der Soldat ließ sich diese
Behandlung seinerseits auch nicht gefallen. Er zog vom
Leder und verwundete den Dichter nichl ungefährlich
am Kopfe. Die beiden Streitenden konnten nur mit großer
Mühe getrennt werden, Pradon hätte also mit Leichtig-
keit deshalb getötet werden können, weil er sich selbst aus-
gcpfiffen hat.

— (Futuristische Kochkunst.) Die jüngste Zeit hat
uns nicht nur die futuristische Kunst gebracht, sie scheint
anch die Anregnng zu einer futuristischen Küche geben zu
wollen. Es läßt fich dies aus einem Manifest erkennen,
das soeben eine Gruppe moderner französischer Küchen-
künstlcr in die Welt hinausposaunt hat. Sie behaupten
darin, daß sich die edle Kochkunst im Grunde genommen
nur mit einigen Dutzend veralteter und überlebter Kü-
chcnrczepte beschäftige. „Seit beinahe vierhundert Jahren
erscheinen immer wieder dieselben Platten auf unseren
Tischen, höchstens daß einmal ein Gericht ne» getauft und
etwas anders garniert wird. Wir müsseil für die Koch-
kuust der Gegenwart durchaus moderne Richtlinien su-
chen. Wir müssen namentlich auch die Errungenschaften
der modernen Hygiene und der erweiterten Erkenntnis
der Nahrungsmiltclkunde in ausgiebigem Maße für un-
sere Küche nutzbar machen!" Gewiß, es muß anders
werden, die Küche der Gegenwart bedarf einer dringen-
den Reform. Unsere Gaumen haben sich bereits zu sehr
an all die Kostbarkeiten aus Großmuttcrs und Urgroß-
mutters Zeiten gewöhnt, wir müssen einmal etwas Neues,
etwas nie Dagewesenes, etwas ganz Außerordentliches:
einen neuen Geschmack, ein neues Aroma, einen ganz un-
bekannten kulinarischen Genuß haben. „Wie wäre es
z. V.", meint der „Ganlois", „mit einer Austernomelette,
oder mit einer Kalbsnuß in Absinth, oder mit einem
Nostbeef ,au kummcl', garniert mit Bananen und far-
ciertem Käse? Wie wäre es mit Hering in Erdbeergel̂ e
oder mit Kaviar mit Schlagsahne? Vielleicht wären auch
grillierte Kotelette in Pfefferminzsauee oder ein Huhn
mit Maiglöckchen nicht übel." Vielleicht bringen es die
franzosischen Küchcnrcvolutionäre auch noch dahin, unsere
guten gemütlichen Küchenkräuter von ehedem, die Peter-
silie, die Zwiebel, das Bohnenkraut und die Sellerie,
aus der modernen Kochkunst zu verdrängen und sie durch
Parfüms und Essenzen, wie z. B. Rosen, Veilchen, He-
liotrop und Nclkenlilör, zu ersetzen.

— M n tollkühnes Wagestück) vollbrachte die ame-
rikanische Aviatikerin Miß Tilly Vroadwick in Los An-
geles. Sie stieg mit einem Aeroplan bis zu einer Höhe
von 1000 Metern auf und sprang dann mit einem Fall-
schirm aus dem Flugzeuge, Es gelang ihr auch tatsäch-
lich, unverletzt den Erdboden zu erreichen.

— <Mn seltener Fall von Massensungestion.) Aus
Paris wird allen Ernstes berichtet, daß während der
Proben zu Masscnets nachgelassener Oper „Panurgc"
im GaiwThcater der „Geist" des vor Jahresfrist ver-
storbenen Komponisten erschienen sei. Zuerst bemerkte der
Bariton Mareoux die Erscheinung. Massenet schien in
einer Kulisse zu stehen, mit den Händen taktierend, von
Zeit zu Zeit beifällig oder mißfällig dem Gange der
Proben folgend. Der Bariton wagte, aus Furcht aus-
gelacht zu werden, nichts von der Erscheinung zu sagen.

Sie wurde aber nach und nach von sämtlichen Mitwir-
kenden bemerkt. Da der Gedanke nahe lag, daß sich irgend
jemand einen Ulk geleistet habe, wurde das ganze Theater
sorgfältig abgesucht, jedoch ohne Erfolg. Die Erscheinung
wiederholte sich bei mehreren Proben. Es scheint sich
also um einen seltenen Fall von Massensuggestion zu han-
deln, für den die überhitzte Phantasie der Beteiligten,
der Ort und die näheren Umstände besonders günstig
waren.

— (Das ultraviolette Licht alo Detektiv.) Der Ex-
perimentalphysiker Prof. R. W. Wood von der John
Hoftkins-Universttät in Baltimore hat eine nene, wie es
scheint, für die Kriminalistik wichtige Anwendung der
ultravioletteil Strahlen gefunden; er entdeckt, wie der
„Scientific American" berichtet, mit ihrer Hilfe Urkun-
denfälschungen. Wer Urkunden, etwa Bankanweisungen,
besonders geschickt fälscht, verwendet Chemikalien, die
die Tintenschrift auflösen, ohne daß das Papier irgend-
wie verändert wird; selbst unter der schärfsten Lupe
kann man die Fälschung nicht nachweisen. Professor Wood
hat dies selbst probeweise auf einem Scheck ausgeführt;
bei der Anweisung über hundert Dollar löste er das Wort
Dollar auf, ersetzte es durch „tausend Dollar" und ließ
den Scheck nun durch die üblichen Methoden untersuchen.
Es war nichts von der Fälschung zu erkennen; eine Pho-
tographie jedoch, die er mit Hilfe ultravioletten Lichte»
von dem Scheck aufnahm, machte die Spuren des ur-
sprünglichen Textes sichtbar und brachte so die Fälschung
ans Licht.

— <Zwei Gentlemen.) Die amerikanischen Eijew
bahngesellschaftcn gewähren allen Journalisten, die sich
als solche ausweisen können, freie Fahrt. Kürzlich kam
nun — so erzählt ein belgisches Blatt — ein armer
Teufel, der eine weite Reise zu machen hatte, auf den
Gedanken, fich für einen Journalisten auszugeben, um
das Reisegeld zu sparen; er stieg, als wenn sich das von
selbst verstünde, ohne Fahrkarte in einen Eisenbahnwagen
und rief den Beamten, die ihn erstaunt ansahen, mit
wichtigtuerischer Miene das Zauberwort „Presse!" zu.
Als der Zugsführcr seine Auswciskarte sehen wollte,
erklärte der angebliche Journalist, daß er sie vergessen
oder verloren habe. „Dann können Sie mir aber wohl
mindestens sagen, für welches Blatt Sie schreiben?"
fuhr der Beamte fort. „Mi t dem größten Vergnügen!"
antwortete der verdächtige Passagier: „Ich bin der Mit-
arbeiter der .Newyork Sun' ! " - „Da haben Sie aber
wirtlich Glück", sagte darauf wieder der Zugssührer, „der
Chefredakteur Ihres Blattes sitzt im Nebcnwagen. Wol-
len Sie mich, bitte, zu ihm begleiten, damit er Ihre An-
gaben bestätige." An allen Gliedern zitternd, ging der
Schwindler, der sich bereits ertappt sah, mit und stand
bald im Salonwagen vor einem beleibten Herrn, der sein
Oberhemd mit einem taubeneigrohen Brillanten ge>
schmückt hatte. „Dieser Gentleman hier", begann der
Zugsführer, „beruft sich auf Sie und behauptet, daß er
Mitarbeiter der ,Newyork Sun' sei." — „Das stimmt",
cntgegncte der dicke Herr, worauf der Zugsführer sich in
Entschuldigungen erging und sich unter diversen Bück-
lingen zurückzog, die beiden Zeitungsmenschen in trautem
Gespräch zurücklassend. Der vermeintliche Journalist war
in großer Verlegenheit; er hatte sein Gegenüber, das
ihm so edelmütig aus der Patsche geholfen hatte, nie
gesehen und fühlte sich verpflichtet, feinen Betrug ein-
zugestchen. „Gut, gut." unterbrach ihn der Herr Chef-
redakteur, dem offenbar an dem Geständnis nicht viel
gelegen war. „Ich war, daß Sie es nur wissen, genau so
verlegen, als ich Sie eintreten sah. Ich bin nämlich eben-
sowenig Chefredakteur, wie Sie Journalist sind, und
reise unter denselben günstigen Bedingungen wie S i e . . .
Wir können uns die Hände reichen!"

wurden unsere sonst so lauten Stimmen zu einem leisen
Flüstern, als ob der Nock eine Seele hätte, die uns alle
ln einen Abgrund lockte.

Der gelbe Nock aber blieb an seinem Platze hängen,
bis — ich es war, die ihn eines Tages unter stürmischem

! Herzklopfen in mein Zimmer holte. Auch ich hatte mich
' in einen Schauspieler verliebt, gleich Therescn, und hatte

mir so lange eingeredet, daß diese Liebe bloß eine kin-
,; bische Laune, eine unschuldige Schwärmerei sei, bis ich
l den gelben Nock anhatte. Da schlug auch mir die gelbe

Flamme über dem Kopf zusammen und noch in derselben
Nacht bin ich entwichen.

H e r r : War der Schauspieler Herr Emerich So-
banyai?

D a m e : Ja, er war es, der mich bestimmte, zur
Bühne zu gehen, ich war die letzte, der der gelbe Rock
den Kopf verdrehte, denn ich habe ihn behalten. Er hat
mich auf allen meinen Wanderungen, meinen abenteuer-
lichen Gastspielreisen begleitet und seine alte Zauberkraft
bewahrt. Noch heute, wenn ich ihn anziehe — — aber
wozu Ihnen dies alles erzählen! Ich wollte ja nur
sagen, daß ich an die Seelenkämftfe der jungen Mädchen
nicht glaube. Nicht etwa, daß ich sie deshalb verurteilen
wil l ; im Gegenteil! Wir wollen nur alles begreifen, um
alles verzeihlich zu finden. Manchmal genügt ein Lied,
ein Walzer, ein — — gelber Rock, um sie in den Suinpf,
den Abgrund zu locken.

Aber sprechen Sie mir nicht von Seelenkämpfen! . . .

Ah, d.a sind wir ja schon hei unserer Station!

Das Nachbarhaus.
Roman von A . A . O v e e n .

Autorisiert: Übersetzung.
(67. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten..

I n meiner Freude, die Flüchtige endlich gefunden
zu haben und alle meine Vermutungen bestätigt zu sehen,
gab ich dem Chinesen ein blankes Goldstück und führte
Ruth Oliver sorgsam zum Wagen, der schon vor der Tür
wartete.

Als Lena vorthat, um mir zu helfen, schien sie fehr
neugierig zu sein, und ihre Augen fragten mich, wer denn
das junge Mädchen sei und was ich von ihm wolle. Ich
beantwortete diesen Vlicl mit einer kurzen, Hr ganz un-
verständlichen Bemerkung.

Das ist Ihre Cousine, die vor einigen Tagen weg^
gelaufen ist. Erkennen Sie sie nicht wieder?

Lena gab es auf, meine Handlungsweise verstehen
zu wollen. Mer sie nahm meine Erklärung gutwillig an
und sagte sogar eine Lüge, um mich nicht in Verlegen-
heit zu bringen.

Ja, das ist sie, und ich bin sehr froh, sie wiederzu-
sehen!

Nach diesen Worten half sie der franken in den
Wagen. Ich se>)te mich neben sie und sagte Lena, sie solle
dem Kutscher befehlen, uns nach meinem Hause zu
fahren.

Während der halben Fahrt ruhte der Kopf der Kran-
ken auf meiner Schulter- s« rührte sich nicht, das Fnber
schien noch gestiegen zu sein. Als wir uns aber Gram-
mercy Park näherten, begann ste unruhig zu werden, und
es gelang mir und Lena nur mit groher Muhe, sie txwon

abzuhalten, aus dem Wagen heraus auf die Straße zu
springen.

Als der Wagen hielt, war ihre Erregung noch hef-
tiger geworden. Jetzt wollte sie um leinen Preis aus-
steigen; wir hatten eineu schweren Kampf nnt ihr zu
bestehen. Stöhnend warf sie sich in die Kissen zurück und
machte sich ganz steif. Die Augen hielt sie aus die Frei-
treppe For meinem Hause geheftet, die der Freitreppe
vor dem, Hause der Van Vurnams sehr ähnlich ist; jetzt
verstand ich, weshalb sic so entsetzt war. Der Gedanke,
das Haus wieder zu betreten, in dein sie so Entsetzliches
erlebt hatte, war zu fürchterlich für sie, als daß sie noch
die geringste Selbstbeherrschung bewahren konnte. Ich
sah ein, daß unsere Bemühungen, ste aus dem Wagen
herauszubringen, fruchtlos sein würden, und deshalb gab
ich dem Kutscher seufzend die Adresse von Fräulcin
Sftlcer an, worauf dieser den Wagen wandle und uns
zu ihrem Hause fuhr.

A c h t u . n d z w a n z i g f t e s K a p i t e l .

Diefe Nacht war die Patimtin noch leidender al5
die vergangene. Ich hatte daher leine Zeit, mich nui
etwas anderem als mit ihrer Pflege zu beschäftigen. Erst
gegen Morgen wurde sie ruhiger. Und als ich bann auf
einnn Kasten das wirre Knäuel und das hulb zerrissene
Strickzeug sah, nötigte mich mein Ordnungssinn, das
Garn aufzuwickeln. Ich hatte die Arbeit beinahe vollendet,
als mich ein erstickter Schrei vom Bett her aufschrecke.
Das Schreien dauerte an, und erst als ich das Knäuel
aus der Hand legte, um der Kranken eine beruhigende
Hrznei zu roichen, hörte es auf. Es schien wirtlich schlimm
mit dem armen Mädchen zu stehen.
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— (Die Küchenfee.) I m „Journal" malt Maurice
Level wieder einmal ein hübsches Vild aus dem Fami-
lienleben. Ort der Handlung: der häusliche Herd. Per-
sonen: Sie und Er. „Nein," erklärt sie, „dieses Mädchen
ist einfach nicht mehr möglich; ich behalte es nicht." —
„Entlaß die Huldin." —„Ich kann sie nicht von heute
auf morgen entlassen; ich will nicht ohn«? jede Hilfe blei-
ben, aber ich will mir eine suchen. Sie tut absolut nichts;
sie ist von einer Langsamkeit... Wenn man sie einholen
schickt, kommt sie überhaupt nicht mcyr wieder. Jeden
Morgen muß ich von sieben an lauern und aufpassen, ob
sie überhaupt herunterkommt!" — „Heute ist sie pünktlich
heruntergekommen." — „Heute! Aber ungekämmt und
unangezogen . . . " — „Das habe ich nicht bemerkt..."
— „Tu bemerkst ja überhaupt nichts. Ich sage dir, dieses
Mädchen treibt sich alle Nächte herum." — „Weißt du
das so genau?" — „Ich bin fest davon überzeugt." —
„Was ist schließlich dabei? . . . Selbst wenn sie ausginge?
. . . Es ist ihr Recht. Wenn sie ihre Arbeit getan hat,
ist sie f r e i . . . " — „Da muß ich doch bitten; und wenn
ich während der Nacht krank werde und sie brauche?" —
„Das kommt doch aber nicht alle Tage vor . . . I h r Haus-
frauen seid wirklich merkwürdige Geschöpfe. I h r geht in
Gesellschaften, geht ins Theater, zum Fünfuhrtee...
Weshalb duldet ihr denn nicht, daß die Mädchen, die
ja schließlich nicht Gefangene sind, auch einmal ihr Ver-
gnügen haben." — „Das ist was ganz anderes!" —
„Wenn du dem Mädchen nur das vorzuwerfen hast.. ."
Er schweigt eine Sekunde und sagt dann prophetisch:
„Du wirst sehen, wie es in einigen Jahren sein wird!
Du wirst sehen! Sieh dir mal Amerika a n . . . " — „Ich
habe nicht nötig, mir Amerika anzusehen, ich lebe vor-
läufig noch in Paris . . . Und dann an den Vormittagen
— du bist fort, du siehst nichts — aber dicse Unterhal-
tungen mit dem Schlächtergcsellen, mit dem Kohlenträ-
ger, mit alle», anderen Lieferanten..." — „Was ist denn
dabei? Das sind eben ihre Zerstreuungen!" — „Gib ihr
noch recht!" — „Ich gebe ihr nicht recht: wir plaudern
doch nur unter uns . . ." -^ „Und ich entlasse sie trotz-
dem . . . " — „Entlaß sie schon endlich, und reden wir
nicht mehr darüber, denn es wird schließlich langweilig."
„Mit einer anderen wird es aber genau so sein!" —
„Dann behalt sie." — „Sehr geistreich!" — „Geistreich
oder nicht, aber logisch ist es sicher. Du wirst doch nicht
etwa unser ganzes Leben vergiften, weil das Mädchen
vielleicht einen Liebhaber hat! Ich muß gestehen..." Sie
sieht ihn mit eisiger Ruhe an, so daß er den angefangenen
Satz nicht vollendet. Dann sagt sie scharf: „Und im übri-
gen habe ich dich ja nicht gefragt! . . . "

Lolal- und Provinzial-Nachnchtcu.
Die Jahresversammlung des krainisch-küstenländischen

Forstvereines in Brioni.

(Fortsetzung und Schluß.)

Um 6 Uhr früh des dritten Tages versammelten sich
die Teilnehmer, um einen Nundgang auf der Insel zu
untcrnchmcn. Die noch vor 20 Jahren verwilderte und
mit einem undurchdringliche» immergrünen Gestrüpp be-
wachsene Insel repräsentiert sich nunmehr als ein dnrch
abschickte Läuterungen nnd Rodungen urbar gemachtes
Stück Land. Wiesen, Felder, Weingärten und Weide-
plätze sowie wohlgeftflegtc Wälder von Steineichen und
anderen immergrünen Holzarten sind in großem Umfange
entstanden, und nur einzelne kleine Partien von un-
durchdringlichen Machien zeigen noch den ursprünglichen

Am nächsten Morgen, als ich in das Frühstücks-
zimmcr hinunterging, fühlte ich mich trotz der angestreng-
ten Wache ganz frifch und wohl nnd vor allem fehr be-
friedigt, wie jemand, der gewissenhaft seine Pflicht er-
füllt hat und dafür Lob erwartet. Von dem Augenblicke
an, wo der Chinese Ruth Oliver erkannte, war es be-
wiesen, daß sie und Frau James Pope dieselbe Person
waren und daß demnach Howard mit ihr und nicht mit
Frau Van Nurnam in jener Nacht nach Grammercy
Park kam. Kein einziges Glied fehlte jetzt in der Beweis-
kette. Zwar hätte ich noch gem die Ringe des Oftfers
gefunden, aber ich war auch so schon hinreichend stolz auf
die Entdeckungen, die ich gemacht hatte, um mit großer
Ungeduld auf das Erscheinen von Herrn Gryce zu
warten.

Am Frühstückstisch wartete meiner aber eine große
Überraschung. Lena hatte soeben einen Vricf für mich
gebracht, der nach meiner Wohnung gesandt worden war.
Der Brief war von Herrn Gryce und lautete:

'„Geehrte Miß Butterworth!
Entschuldig?!! Sie unsere Einmischung. Wir ha-

ben die Ringe gefunden, die Ihrer Meinung nach den
Beweis für die Schuld jener Perfon erbringen sollten,
bei der sie gefunden wurden. Mit Ihrer Erlaubnis
wird also Herr Franklin Van Vurnam heute ver-
haftet werden.

Ich werbe mir das Vergnügen machen, Sie gegen
zehn Uhr aufzusuchen. Ich zeichne als I h r ganz er-
gebener

Ebenezar Gryce."
Franklin Van Vurnam sollte verhaftet werben! War

er des Mordes verdächtig? Was sollte das heißen? Von
feiner Schuld hatte ich keine Spur gefunden.

(Fortsetzung folgt.)

Zustand der Insel. Ein weitverzweigtes Straßennetz,
das auch von Automobilen befahren wird, breitet sich
über die ganze Insel aus Künstliche Aufforstungen sind
spärlich vertreten und bestehen zumeist aus Zypressen-
uno Zeocrnarten, Pinien, Aleppo- und Scekiefern. Daß
die Infel im Altertume sowie im Mitlclalter schon in
hohrr Kultur gestanden ist, zeigen die.großartigen Ans-
grabnngcn in Val Catena, wo eine ganze römische V i l -
lenkolonie samt den dazugehörigen Okcmomicgebäuden
und Zistcrnenanlagen sowie Meerbädern aufgedeckt wurde.
I u z:vei aufgelassenen Steinbrüchen, die nunmehr mit
großem Geschick zu romantischen Einschnitten umgewan-
delt wurden und deren Felswände mit Nambuspflan-
zungen und anderen immergrünen Gewächsen verkleidet
sind, hat der Besitzer aus Dankbarkeit dem großen For-
scher Gchcimrat Professor Dr. Koch, der ein ganzes Jahr
Zi,".n Studium der Malaria auf der Insel weilte, nnd
dem es auch gelang, dieselbe von dieser furchtbaren Plage
zu befreien, fowie dem Forstmanne Znffar, der die Insel
durch viel Geschick und Ausdauer in den jetzigen Zustand
bringen half, je cin würdiges Denkmal fetzen lassen. Er-
wähnenswert sind das in Europa einzig dastehende, mit
grobem Luxus ausgestattete und mi! gewärmtem Sce-
wlisser gefüllte Winterschwimmbad, die 2,8 Kilometer
lange submarine Wasserleitung, die von Fasana aus die
Insel Brioni mit dem besten Trinkwasser versorgt, und
schließlich die nach dem Muster des berühmten Tier-
gartens in Stellingen von Hagcnbecl geschaffenen Gehege
mit allerlei erotischen Tieren, wie Straußen, Flamingos,
Reihern, Affen, Gazellen ?c. Hervorzuheben ist nament-
lich die großartig angelegte Straußenzucht, wo das Aus-
l'niien der Eier mittelst Nrutmaschinen erfolgt und die
ansgekrochenen Inngcn in gewärmten Räumen zuerst
abgehärtet und dann ins Freie ausgesetzt werden.

Nach erfolgter Besichtigung der Inscl wurde um
10 Uhr vom Vereinsmitgliede Seiner Hochwürden Herrn
Propst Dr. E l b e r l eine Messe in dem Kirchlein ge-
lesen, zu der sich die Teilnehmer einfanden.

Bei der nm halb l i Uhr im Kasinosaale abgehalte-
nen Plcnarvcrsammlung wurde der rein geschäftliche Teil
der Vereinsangelcgcnhciten abgewickelt. Vor allem ist
hier hervorzuheben, daß der Verein mit großem Vcifalle
Seine Hochwürdcn Herrn Propst Dr. E l b e r t z u seinem
Ehrenmitgliedc ernannte; ferner daß die Neuwahl des
Ausschusses erfolgte und daß, einer Einladung der Stadt
Steiner Vürgcrkorftoration Folge leistend, beschlossen
wurde, die nächstjährige Jahresversammlung in Stein
abzuhalten und damit eine Wälderschau in die Steiner
Fcistritz zn verbinden.

Schließlich wurde der Beschluß gefaßt, die irdischen
Nberresle des k. k. Marineforstintendanten Josef N c s s c l ,
dcs Erfinders der Schiffsschraube, nicht nach Wien in
das Ehrengrab auf dem Zcntralfriedhofe, sondern ans
den neuen Friedhof in Laibach zu überführen, wo dein
berühmten Manne ein einfaches, jedoch würdiges Denk-
mal gesetzt werden soll.

Nach einer kurzen Pause eröffnete der Vcrcinsob-
mllnn, Seine Durchlaucht Fürst Hugo zu W i n d i s c h -
G r ä t z , die Generalversammlung und begrüßte vorerst
Seine Durchlaucht den Herrn Statthalter Prinzen zu
H oh e n l o h e - S ch i I l i n g s f ü rst, dem er für sein
persönliches Erscheinen und für die dem Vereine bisher
erwiesene Unterstützung dankte, des weiteren Seine Ex-
zellenz den Herrn Landcsfträsidenten Baron S c h w a r z
von K a rsten, dem er den gleichen Dank aussftrcich, fer-
ner den Landeshanptmann von Istrien, Herrn Dr. Lud-
wi.1 R i z z i, der auch als Vertreter der Landesauffor-
stul.astommission für Istrien fungierte, und dankte ihm
im Nai.len des Vereines sowohl für die liebevolle Auf-
nahme iu Parenzo als auch für die erwiesene Gastfreund-
schaft; auch dankte Seine Durchlaucht dem Besitzer der
Insel, Herrn Paul K u p e l w i e s e r, für die vorzüg-
liche Neauartierung einer so großen Anzahl von Teil-
nehmern sowie für die gebotene Gelegenheit, fo Außer-
ordentliches und Sehenswertes in einer kurzen Spanne
Zeit sehen zu können. Er begrüßte den Vertreter des
Ackerbauministeriums, Herrn Hofrat.Konrad R u b b i a,
der gleichzeitig die Karstaufforstungskommission für
5train vertrat, den Präsidenten der Karstaufforstungs-
kommission für Trieft, Herrn Josef Ritter von V u r g-
stal I e r - B i d i s ch i n i, die Vertreter der Karstauf-
forstungskommifsion für Görz und Gradiska, und zwar
die Herren Oberforstrat Kafftar M i r o 5 e v i 5 und
Forstrat Tullius V e r s a von L e i d c n t h a l ,
den Vertreter des Gö'rzer Landesausschusses, Herrn
Landesgerichtsrat Dr. Heinrich S t e p a n 5 i <":, den Ver-
treter der Forst- und Domänendirektion Görz, Herrn
Hofrat Dr. Julius T r u b r i g, den der forstlichen Ver-
suchsanstalt in Mariabrunn, Herrn Oberforstrat August
K u b c l k a , den Vertreter der Vezirkshaufttmannschaft
in Pola, Herrn Statthaltereirat Grafen S c h ö n f e l b ,
den mit der Führung der Geschäfte der Stadtgemeindc
Pola betrauten Regierungskommissär, Herrn Baron
G o r i z u t t i , den Direktor der landwirtschaftl. Landes-
anstalten für Istrien, Herrn Dr. C u c o v i ch, sowie den
Vertreter des Landeskulturrates von Istrien, Herrn Se-
kretär Anton F o n t a n o t , und schließlich die Delegiei-
ten der Forst- und anderer fachlicher Vereine. Weiters
teilte der Präsident mit, daß folgende Herren ihr Fern-
bleiben auf fchriftlichem oder telegraphischem Wege ent-
schuldigt, bezw. die Versammlung begrüßt hatten: Pre-
sident der Sccbchörde Anton D e l l es, Hofrat Graf
C h o r i n s k y , die Landtagsabgeordncten Rudolf Graf
M a r g h c r i und Otto Freiherr von A p f a l t r e r n ,
Präsident Augustin T o m a s i , Reichsratsabgeordneter
Dr. Ignaz 5 i t n i k , Agraroberinspeltor P u t i ck. Per-

sönlich entschuldigt hat sich Seine Exzellenz der Herr
Vizeadmiral und Sechafenkommandanl in Pola, Eugen
Ritter v. C h m e l a r, der diensteshalber sogleich nach
Pola zurückkehren mußte.

Hierauf ergriff Seine Durchlaucht der Herr Statt-
halter Prinz zu H o h c n lo h e zu einer längeren, vom
Herzen kommenden Ansprache das Wort, worin er vorerst
den Verein seiner wahren Freundschaft und regen Anteil-
nahme an dessen Versammlungen versicherte und erklärte,
daß diese Zusammenkünfte ihm stets eine liebe Erinne-
rung seien und daß der Tag, an dem sie wiederkehren,
für ihn stets einen Tag wahrer Freude und Erholung
bilde. Es fei aber auch sein aufrichtigster Wuusch, daß
diese Tage freundschaftlichen Zufammcnseins nicht un-
fruchtbar verliefen, sondern daß die gemachten Anregun-
gen aus fruchtbaren Boden fielen nnd Anregungen seien
ix unserem Wirken für unfere kostbarsten Güter, für die
Fochwirtfchaft, für den Wald und die Kultur, die er
mil sich trägt. Für dies alles solle auch dieser Tag frucht-
bar sein, dessen er immer freudig gedenken, den er aber
auch in feiner Amtswirksamleil nie vergessen werde. Er
nehme sich vor, die Anregnngen in Tat mnznsetzen, und
wolle sie mitnehme», nicht nur für sich, sondern auch für
seine Mitarbeiter, die für das uns anvertraute Gut, den
Wald, der den Humus bringt, der der Ursprung der Kul-
tur ist, zu sorgen haben. Welch trauriges Beispiel haben
wir doch an den Provinzen, wo früher dadurch so viel
gesündigt wurde, daß der Wald nicht jene Bedeutung zu-
gemessen erhielt, die ihm zukommt. Redner schloß mit den
mit großem Beifalle aufgenommenen Worten, daß es
nunmehr nnfere Aufgabe fei, diesen Fehler wieder gut
zu machen, welcher Ausgabe wir zwar nur in bescheide-
nen! Maße nachkommen können; doch müssen wir uns
dieses Ziel stets vor Augen halten. I n diesem Sinne
wünsche er den Beratungen den besten Erfolg, dem gan-
zen Vereine zugleich Förderung und Fortschritt für alle
Zukunft.

Seine Exzellenz Herr Landespräsident Baron
S c h w a r z dant'te vor allem für die ihm zuteil gewor-
dene Begrüßung und gab seiner Freude darüber Aus-
druck, daß es ihm auch diesmal gegönnt sei, an der
Jahresversammlung des Vereines teilzunehmen. Auch
sprach er dem Vereine den Dank aus für die werktätige
Untel-stützung, welche die krainische Landesregicruncf
bei ihrem Bestreben, forftwirlfchaftlich richtige Grund-
sätze zu erhalte», jederzeit bei dem Vereine gefnndcn, und
schloß, den Beratungen den besten Erfolg wünschend,
mit der Bitte um weitere Unterstützung aus diesem Ge-
biete.

Herr Landcshauptmaim von Istrien Dr. R i z z i
begrüßte iu Vertretung des Präsidenten sowie des Vize-
präsidenten der Landesanfforstnngstommission für
Istricn alle erschienenen Gäste und dnnlte dem Präsi-
denten für die Worle der Begrüßung. Er gedachte ferner
des 25jährigen Bestandes der Landesaufforstungslom-
mission, der von dieser zwar ohne äußeren Pomp, jedoch
in dem Newußlsein gefeiert worden sei, ihre Tätigkeit
innerhalb dieses Zeitabschnittes zur Zufriedenheit ent-
faltet zu haben. Leider sei es infolge fchlcchter Kmn-
munikationen und anderer Schwierigkeiten nicht möglich
gewesen, die Exkursion so einzurichten, daß den Herren
die Tätigkeit der Kommission vorgeführt worden wur^.
So habe man sich denn auf eiuen Sceausflug nnd dlv
Besichtigung einiger Punkte der Istrianer Küste be-
schränken müssen, die ihr gegenwärtiges Aussehen dem
Wirten der Aufforstungskommission zu verdanken hätten,
einer Tätigkeit, die dem Lande zur Ehre und zum
Wohlc gereiche, denn aus dem Walde schöpfe man nicht
nur materiellen Nutzeu, fondcrn man müsse ihn auch als
Spender unzähliger Wohltaten fchätzcn und würdigen.
Jedermann sei es zum Beispiel bekannt, welche Rolle
gerade der Wald bei der Ausgestaltung des Fremden-
verkehres spiele. Wenn die Landesaufforstungskommis-
siou jedoch auf eine 25jährige ersprießliche Tätigkeit zu-
rückblicke, so hat sie dies der tatkräftigen Hilfe der Re-
gierung und namentlich der steten Fürsorge und dem
Wohlwollen, womit deren Organe ihre Bemühungen
unterstützten, sowie dem krainisch-küstenländischcn Forst-
vereine zu verdanken, der ihr immer hilfreich zur Seite
gestanden sei. Indem ferner der Redner allen diesen
Faktoren und den administrativen und technischen Orga-
nen, die bei diesem großen Werke mitgewirkt hatten,
namens des Landes Dank und Anerkennung aussprach,
schloß er mit dem Wunsche, daß die Verhandlungen vom
besten Erfolge begleitet few mögen.

Hierauf ergriff Herr Hofrat N u b b i a als Ver-
treter des Ackcrbauministeriums das Wort. Der Forst-
Verein halte heuer seine 36. Jahresversammlung ab. Bei
allen diesen Versammlungen habe der Verein außer-
ordentlich Ersprießliches geleistet und Anregungen gege-
ben, die den Waldbesitzern wertvoll gewesen seien und
auch den staatlichen Behörden als Grundlage bei ihren
forstwirtschaftlichen Maßnahmen gedient hätten. So-
wohl das Ackcrbauminislerium als auch der Forstverein
hätten stets mit vereinten Kräften gearbeitet, denn bei-
den sei das Wohl des Waldes am Herzen gelegen, und
beide hätten getrachtet, diesen kostbaren Nawrschatz zu
erhalten und zu vermehren. Er lieh der Überzeugung
Ausdruck, daß auch die heutigen Verhandlungen ebenso
Ausgezeichnetes wie alle bisherigen zu Tage fördern
würden, und wünfchte diesen Verhandlungen den besten
Erfolg.

Weiters sprachen die Herren Hofrat Dr. T r ü b -
r i g im Namen der Forst- und Domänenbirektion Görz,
Landcsgerichtsrat Dr. S t e f t a n ö i ä im Namen des
Görzer Landesausschusses, Edler von B u r g st a l l e r -
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V i d i s c h i n i namens der Triester Karstausforstungs-
kommission und Oberforstrat K u b e l k a im Namen der
forstlichen Versuchsanstalt il l Mariabrunill. Nach ajll
diesen mit großem Beifalle aufgenommenen Nedcn e^
griff, bevor noch zur Tagesordnung übergegangen wurde,
der Vereinsobmann, Seine Durchlaucht Fürst zu W i n -
d i s c h - G r ä t z , das Wor l , um noch einmal den Gefüh-
len der Danlbarteit Ausdruck zu geben, die, wie Redner
glaubt, von allen, die dic gestrige und heutige Exkursion
mitgemacht haben, geteilt werde, uud beantragte, es
wollen die Gefühle der Dankbarkeit des Vereines sowie
jener, die Gäste der Frau von Hüttcrott gewesen waren,
in einem Beschlusse Zum Ausdruck gebracht werden, zu-
solgcdessen das Präsidium beauftragt wurde, dieser Dame
den tiefgefühlteste» Dank auszudrücken. Nach stürmi-
schem Beifalle fortfahrend, erklärte der Präsident, daß
Anlagen, wie sie gestern und heute gesehen worden, für
jedermann sozusagen eine Hochschule seien, die höchste
Entwicklung dessen, was durch forstwirtschaftliche Tät ig -
teit erreicht werden könne, „Wenn auch nicht allen Forste
Wirten der hohen Kosten wegen die Möglichkeit geböte»
ist, in solchem Maße etwas zu erzielen, so bieten doch
die nuu ausgeforstete!!, einst kahlen Flächen in ihrer Ge-
samtheit, in Verfolgung ästhetischer u. a, hohen Ziele, ein
so schön geschaffenes Vorbi ld, das erstrebenswert ist und
kaum je vergessen werden wi rd . " Unter stürmischem Vei-
falle bat Redner nochmals, ihn mit dein früheren Auf-
trage betrauen zu wollen, den Dank sowohl an Frau
von Hütterott auf telegraphischen, Wege als auch Herrn
Pau l Kuftelwicser mündlich ausdrücken zu dürfen.

Zum Punkte 1 der Tagesordnung: „ D i e B r i o -
n i s c h c n I n s e l n u n d d e r e n R c k u l t i v i e -
r u n g" übergehe,id, gab Herr Obersorstkommissär Na-
mir» F a s a n in Pola vorerst einen kleinen geschichtlichen
Überblick von dem Werdegang der Inse l , in dein er fol-
gendes hervorhob: Vor etwa 2000 Jahren stand die
Inse l in der höchste» Blüte, wovon uns die großartigen
Ausgrabungen Zeugnis geben, fiel jedoch sodann dem
gänzlichen Verfalle anheim. Zur Zeit der Völkerwande-
rung entstand auf der Westseite der Insel Vr ion i grandr
ein befestigtes Lager, das sich allmählich zu einer früh-
christlichen Ansicdlung erweiterte. Sogar im 16. Jahr-
hundert sollen noch große Kulturflächen auf der I n f e l
vorhanden gewesen sein, bis in den Pestjahre» 1590 und
1l!31 der Verfall der Insel begann und das Land voll-
kommen verödete. Napoleon l . versuchte das Ei land
wieder der Kul tur zurückzuführen, aber der Versuch miß-
lang. Dichtes Strauchwerk deckte bis vor zwanzig Jah-
ren noch die einst herrliche» Fluren der 668 Hektar um-
fassenden Insel und die Malar ia machte die Gegend un-
bewohnbar, bis im Jahre 18V Pau l K u v e l w i e -
s c r die Insel dnrch Kauf an sich brachte. Eine neue Ära
brack für das Jusclreich an. M i t großem Aufwand an
Geld, gepaart mit Tattraft uud Sachkenntnis, gelang es
dem genial veranlagten Manne, die Insel auf eine hohe
Kulturstufe „ud aus den jetzigen Stand zu bringeu, die
Malar ia zu besiegen und die Insel durch Hotelbautcn
und sonstige Einrichtungen, die mit dem größten Kom-
forlc ausgestatte, wurden, unter die ersten Kurorte an
der österreichischen Riviera einzureihen. — Den Schluß
des Referates bildete eine Darstellung der forstlichen
Maßnahmen und Verhältnisse auf Vr ion i .

Diesem mit großem Aeifalle aufgenommenen Vor-
trage folgte eine vom Herrn Forstrate V e r s a von L e i -
dc l i t H a l sehr instruktiv gehaltene Schilderung des
jetzigen Standes der Dünenaufforslungcn in Grado. Vor-
erst wurde eingehend die Bi ldung dieser Düne geschil-
dert, die dnrch Meeresströmungen unterstützt, aber durch
menschliche schädliche Eingrif fe stets errodiert wurde.
Die Festlegung dieser Düne und Schaffung eines gegen
Dünenbrüche schutzbielenden Waldes auf diefem crtrag-
lofen Lande war ein Gedanke des damaligen Bezirks-
forsttechnikers in Görz uud jetzigen Landcsforstinsftektors
in Laibach, Herrn Hofratcs Nubbin, der im Jahre l899
mit Hi l fe kleiner Subventionen die ersten Aufforstungen
durchführte uud vou Jahr zu Jahr erweiterte. — Der
Referent erklärte sodann die einzelnen Stadien der Anf-
forstung, bestehend in der vorherigen Nindnng des F lug-
sandes mittelst dessen voller und streifenweiscr Deckung
mit Seetang oder Auspflanzung von Sandhafer, Schuh
der Küste durch Auswerfen von Seetang- und Sand-
dämmen, die jedoch größeren Scestürmen nicht immer
hinreichenden Widerstand entgegensetzen konnten, so daß
mm, sich entschließen mußte, dicfe Dämme mit vorgesetz-
ten geflochtenen Pallisaden zu schützen und den dahinter
geschaffenen Ranm mit Seetang und Sand auszufüllen
fowie durch Seepflanzen und Dammfüßo mit Tama-
risken zu befestigen. Hierauf erwähnte Redner die Errich-
tung von Stcinbuhnen behufs Ablenkung der Strö-
mung von der Küste, die einen sehr großen Erfolg auf-
zuweisen hatten, da sich dahinter starke Verlandungen
ergaben, die neue Düncnbrüchc verhindern werden. —
Die eigentlichen Aufforstungen in den tief gelegenen
Dünenteilen gestalten sich sehr schwierig, da der Auf-
forstungskoinplex erst vollkommen eingedeicht werden
mußte und die Entwässerung des tief gelegenen Te i -
les nur mit weit verzweigten Kanälen erreicht wer-
den konnte, welche Kanäle durch drei automatische Schleu-
sen mit dem Meere in Verbindung stehen, zu deren Be-
dienung ein Wärter angestellt ist. Die Holzarten, dic zur
Aufforstung der hochgelegenen dürren Dünen verwendet
werden, sind vor allem Föhrenarten, und zwar in erster
Linie Seekiefer, ferner Paro l in i fohre, österreichische und
korsische Föhre. Versuche mit Pin ien, Weiß- und Nanks-
kiefcrn fielen sehr unbefriedigend aus. Von den Laub-
hälzern konnte sich wegen großer Trockenheit auf den

höheren Dünenteilen nur die Akazie hie und da halten,
da eine weiße Schneckenart deren junge Rinde vollkom
men abfrißt. I n dcn mittleren Tünenteilen fanden
Schwarzerle und .Wcißftaftfteln, in einzelnen Teilen
Horste von Pyramidenpappeln, Schwarzpappeln, Wei-
den, Platanen und Eschen Verwendung. Dagegen kön-
nen in den tiefsten Düncnteilen nur die verschiedene,?
Arten von Tamarisken in Betracht kommen.

Nachdem Herr Forstral V e r s a seinen mit großem
Veisallc anfgenommencn Vortrag beendet, schloß der Ver-
einsobmann, ohne daß wegen der vorgerückten Stnnde
über beide Referate die Debatte eröffnet werden konnte,
mit dem Tanke a» die Anwesenden die Generalver-
sammlung,

Bei dem im prachtvollen Saale des Hotels „Ear-
men" abgehaltenen Festbankette, das dem Vereine von
der Istrianer Landesaufforstnngslommission geboten
wurde, brachte Seine Durchlalucht Fürst zu W i n -
d i s c h - G r ä tz den einzigen Toast aus Seine Majestm
unseren K a i s e r aus, der unter brausenden Hochrufen
begeisterte Aufnahme fand.

Die in Vr ion i abgehaltene Jahresversammlung,
verbunden mit dem Secausfluge auf der blauen Adria,
der Aufenthalt in Parcnzo und auf dem prachtvollen
Besitze der Frau von Hütterott, dann auf der hochkulti-
vierten Insel Vr ion i mit ihren herrlichen Anlagrn so-
wie die genossene Gastfrcnndschaft werden jedem Tei l -
nehmer in nnauslöschlicher Erinnerung bleiben. Der
Leitung des blühenden Vereines fowie den Ärraugeuren
gebührt aber großer Dank für diese Veranstaltung, die
den Teilnehmern Gelegenheit bot, weitere Juwelen un-
seres Vaterlandes sehen und bewundern zu können, und
die den Beweis erbrachte, daß die Waldkultur die Basis
für die Entwicklung jeder Knl tur ist.

Hochbcsriedigt traten die Teilnehmci der Ver-
sammlung du' Heimreise mit der „Pclagosa" nach Trieft
oder über Pola mit der Bahn an und trennten sich mit
einein „Wiedersehen im nächsten Jahre in S t e i n ! "

Laibacher Gemciuderat.

- - Der Laibacher Gemeindcrat trat gestern abends
unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Dr. T a v ^ a r
zu einer außerordentlichen Plenarsitzung zusammen. Als
Regicrungsvertreler fungierte k. I. Laudesregierungsrat
K r e m e n > ^ e k . Z u Verifikatoren des Sitzungsftrolo-
tolles wurden die Geincinderätc H u d o v e r n i l und
S r e b o t nominiert.

Am 30. d, M . um 10 Ubr vormittags findet in der
hiesigen Domkirche ein Traueranu für weiland Kaiser
F e r d i n a n d statt, zu welchem der Gemeinderat vom
l. k. Landcspräsidium eingeladen ist. Desgleichen ist der
Gemcindcral am kommenden Montag um 1l Uhr vor-
mittags zur Teilnahme an der Iubiläums-Festsitzung des
Landesverbandes der trainischeu gewerblichen Genossen-
schaften ill Laibach eingeladen. Das von der Musikkapelle
des Bclgierrcgiments anläßlich des Korpsftreisfchießcuo
in Laibach veranstaltete Konzert zugunsten der städtischen
Armen warf ein Neinerlrägnis von 433 X ab. Der Bür-
germeister wurde ermächtigt, dem Negimentstommando
für diese Wohltätigkeitsveranstaltuug den Dank auszu-
sprechen. Vom Bürgermeisteramts in Agram kam dem
Stadt mag istrate ein Ehrenerrmplar des soeben erschiene-
nen illustrierten Albums der königlichen Frcistadt Agram
zu. Das Album wi rd dem Stadtarchiv einverleibt.

Bürgermeister Dr . T a v ^ a r beantwortete sodan»
mehrere in den letzten Gemcinderatssitzungcn eingebrachte
Interpellationen. Inbetrefs d.'r vom Gcmcinderate P l i -
st o s l e m ^ ek in der Sitzung vom s. Ap r i l eingebrach»
ten Resolution in Angelegenheit der Auflassung des um
7 Uhr abends in Laibach eintreffenden Personenzugcs der
Oberkraincr Staatsbahu wurde im Auftrage des k. k.
Eisenbahnministeriums eröffnet, daß die Wiedereinfüh-
rung des erwähnten Personcnzuges aus betriebsökono'
mifchcn Gründen unmöglich sei. An Stelle des erwähnten,
Perfoneuzuges wurde ein Eilzug eingeführt, der den
Anschluß an den Wien-Triestcr Abendeilzug der Süd-
bahn herstellt und die Aufgabe hat, ven internationalen
Touristenstrom über Kraiu nach dein Süden der Mon-
archie zu leiten. Einer Interpellation des Gemeinderates
B e l i <- zufolge wurde das k. t. Straßcnärar auf den Z u '
stand der Wiener Straße im Bereiche der Stadtgemeinde
aufmerksam gemacht und ersucht, diese vom Fuhrwert
viclbenützte Straße entsprechend instand zu halteil. Einer
Interpellation des Gcmeinderates Thomas N o v a k ent-
sprechend, welcher sich darüber beklagte, daß schadhaft ge-
wordene elektrische Etrahenlamftrn nicht rasch ausgewech-
selt werden, wurde die k. l. Staatspolizei, ersucht, auch
der Straßenbeleuchtung Aufmerksamkeit zu widmen und
den Stadtmagistrat auf eventuelle Mängel der Straßen-
beleuchtung aufmerksam machen zu wollen.

Sodann wurde zur Erledigung der Tagesordnung
geschritten. — Kommissär G o v e k a r berichtete namens
des Stadlmagistrates über die eingelanfencn Gesuche um
Aufnahme in den Gcmeindevcrband der Stadt Laibach.
125 Aufnahniswerbcrn, welche den diesbezüglichen gesetz-
lichen Bestimmungen Genüge geleistet, wurde die Auf-
nahme in den Gemeindevcrband der Stadt Laibach be-
wi l l igt . Dem Zahntechniker Helmar K r u h me wurde
die Aufnahme m den Gememdeuerbano unter der Vor-

aussetzung zugesichert, daß er vorher die österreichische
Staatsbürgerschaft erwerbe. Dein Kantineur Anton
3 a m p e l wurde die Aufnahme in den Gemeindever-
band der Stadt Laibach gegen Entrichtung der üblichen
Taxe bewilligt.

Namens der Personal- und Rechtssektion berichtete
Gemcindernt Dr. A m b r o s i t s c h über die jüngst er-
folgte Nenwahl des Vorstandes der Laibacher f re iwi l l i -
gen Feuerwehr- uud Rettungsgesellschaft und beantragte
dessen Bestätigung, Der Antrag wnrde einstimmig ange-
nommen. Desgleichen wurde dem Gesuche der „Narodna
socialna zveza" um eine Erklärung der Sladtgemcinde
betreffs Übernahme des Vereinsvermögcns für den Fa l l
der Auflüfung des Verbandes über Antrag des Refe-
renten ohne Einwendnng Folge gegeben. -

Gemeinderat M i l o h n o j a referierte namens der
Finanzseklion über die Zuschrift des Stadtmagistrates in
Angelegenheit einiger Abänderungen des Gesetzentwur-
fes, betreffend die EinHebung einer besonderen Gemeinde-
uinlag^ aus gebrauute geistige Getränke. Der in der Ge-
mcinderatssitzung vom 3. Dezember 19l2 beschlossene
Gesetzentwurf wurde über Anregung der Direktion der
städtischen Verzchrungssteuervachtung in gesetzestcchin»
scher Richtung einer Revision unterzogen und der Ge-
meindevertretung neuerlich Zur Beschlußfassung v o ^
gelegt.

Der nunmehr vom Gemeinderalc in neuer Fassung
genehmigte Gcsetzcnlwnrf bestimmt im § 1 : Der Stadt-
gemeinde Laibach wird das Recht erteilt, zu ihren Gun-
sten eine Abgabe von gebrannten geistigen Flüssigkeiten
einzuheben, nnd zwar: i>) für gebrannte geistige Flüssig-
keiten, deren Alkoholgehalt mit dem vorgeschriebenen A l -
coholometer erhoben werden kann, bei der Einfuhr der-
selben ins Gemeindegebiet von Laibach zum Konsum, d, .i
zum menschliche» Genusse und zu jeden, anderen Ver-
brauche innerhalb der Ctadlgcmeinde, dann bei der H in -
wegbringung solcher Flüssigkeiten von einem innerhalb
der Stadtgemeinde gelegenen Freilager oder aus einer
innerhalb der Staotgcmeinde befindlichen, der Konsum-
abgabe unterliegenden Branntweinbrennerei zum Kon-
sum innerhald des Gcmcindcgcbietes von Laibach; serner
als Zuschlag zur Produltionsabgabe bei etwaigen dieser
letzteren nnterlicgenden Branntweinbrennereien innerhalb
des Stadtgebietes; in allen diesen Fällen beträgt die
Gcmeindeabgabe 36 /, ft'.o Hektolitcrgrad gleich einem
Liter Alkohol; d) von gebrannten geistigen Flüssigkeilen,
deren Alkoholgehalt mit dem vorgeschriebenen Alkoholo-
meter nicht erhoben werden kann, bei der Einfuhr der-
selben in das Gebiet der Sladtgemeinde Laibach für je-
den Hektoliter 19 /v 80 / i , von alkoholischen Essenzen
25 /^ 20 / l . Von der Gemeindeadgabe sind jene gebrann-
ten geistigen Flüssigkeiten befreit, welche die Befreiung
von der staatlichen Äranntweinabgabe genießen. Die E in -
hebling der durch dieses Gesetz eingeführten Gcmeinde-
abgabc, die Kontrolle über die versteuerten und zu ver-
steuernden gebrannten geistigen Flüssigkeiten sowie die
Rückvergütung der Abgabe besorgen die Organe der je-
weiligen Vcrzehnmgssteuerpachtungen, bezw. der Abf in-
dungsgesellschaftcn in dcn für das Gemeindegebiet der
Stadt Üaibach in Betracht kommenden Steuergemeinden.
I m geschlossenen Gebiete der Stadt Laibach wird diese
Gemeindeabgabe durch die mit der EinHebung der L i -
nienverzehrungssteuer betraute» Organe eingchoben. Die
am Tage des Inkrafttretens diefes Gesetzes innerhalb des
Gcmcindegebiets befindliche» Vorräte von gebrannten
geistigen Flüssigkeiten sind einer Nachversteuerung zu
unterziehen.

Gemcinderat R e i s n e r berichtete über die Erfolgs-
rechnung des Betriebes der elektrischen Straßenbahn in
Laibach im Geschäftsjahre 1912. Die Einnahmen aus
dem Betriebe beziffern sich auf 138.001 /v' 6 /«. Hievon
sind abzuziehen: der Nestandzins an die Sladtgemciuoe
per 200 /^, die Betriebs- und Erhaltungslosben per
58.056 X 89 ü, der Veitrag zum Amortisationsfonds
per 6909 X 39 /«, die Gehalte und Löhne für Neamte
und Bedienstete per 67.999 X , die Ausgaben für Wohl«
fahrtseinrichtungen (Krankenkasse, Pensionskasse lc.) per
3976 X 93 /t und dte Dotierung des Erneuerungsfonds
per 584 X insgesamt somit 137.726 X 21 /t, wonach sich
für das Geschäftsjahr 1912 ein Gewinn von 274 X
85 /i ergibt.

Der Referent brachte dem Gemeinderate bei dlefem
Anlasse einige Zahlen zur Kenntnis, welche ein NUd der
Verkehrsleistungen der Straßenbahn im Jahre 1912
geben. Die Anzahl der ausgegebenen Fahrscheine an Er-
wachsene belief sich auf 1,077.613, die Anzahl der Kwber-
fahrfchcine auf 59,121, zusammen sonach auf 1,136.734.
Die größte Zah l o^r ausgegebenen Fahrscheine betrug im
Monat M a i 109.426, die geringste im Monat Februar
79.433. An Motorwagenkilometern wurden geleiftet
127.568.

Der Bericht über die Erfolgsrechnung ber elektri-
schen Straßenbahn wurde zur Kenntnis genommen.

Über dcn restlichen Verlauf der Sitzung werden
wir in der nächsten Nummer berichten.
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— <Das Herrenhaus» nahm gestern in zweiter und
dritter Lesung die Vorlagen, betreffend die Reform des
Strafrechtcs, samt den Abänderungsanträgcn, betreffend
die Verschärfung der Strafen gegen die Spionage, an.
Das Haus begann nach Annahme des Gütcrbeamten-
gesches und der Vorlage, betreffend die Wohnungsfür-
sorge, die zweite Lesung des Äudgctproviforiums, zu
welcher auch Seine Exzellenz Ministerpräsident Gra,
S t ü r g l h das Wort ergriff. Das Vudgetprovisorium
wurde angenommen und hierauf die Sitzung geschlossen.

— (Zum Kirchcnvan in Unter-zizla.) Der Verwal-
tungsgcrichtshof hat gestern die gegen die Errichtung
einer Pfarre in Unter-^i^ka eingebrachte Beschwerde als
unzulässig abgewiesen.

— (Unierftiwnna. von Angehörigen mobilisierter
lnisnisch-herccgovinischer Landesangehöriger.) Der Her,.
Neichssinanzminisler hat sich bereit erklärt, bis zum Zu-
standekommen eines entsprechenden bosnisch-hcrcegovini-
schen Gesetzes den in den im Neichsratc vertretenen
Königreichen und Ländern wohnhaften hilfsbedürftigen
Angehörigen von mobilisierten oder zu einer ausnahms,»
weisen aktiven Dienstleistung herangezogenen bosnisch
herecgovinischen Landesangehörigcn in besonders rück-
sichtswürdigen Fällen, namentlich bei voller Subsistenz-
losigkeit, auf Rechüling der bosnisch-herccgovinischen F i -
nanzen dieselben Unterstützungen zu bewilligen, welche
den Angehörigen der in der gleichen Lage befindlichen
österreichischen Staatsbürgern znlommcn. Hieran wurde
das Ersuchen geknüpft, diefe Unterstützungen durch die
Unterhaltslandeskommission der >m Rcichsratc vertre-
tenen Königreiche und Länder, und zwar vom Zeit-
punkte der Heranziehung des betreffenden Ernährers zur
ausnahmsweifen aktiven Dienstleistung, zuerkennen zu
lassen. !"!—.

— (Verleihung des Bürgerrechtes.) Dem Obmanne
des Landesverbandes der krainischen Gewerbegenossen-
schaften, Herrn Engelbert F r a n c h c t t i , wurde in der
gestrigen Gemeinderatssitzung in Anerkennung seiner er-
sprießlichen zehnjährigen Tätigkeit auf dem Gebiete der
Oewerbcorganisation das Laibachcr Bürgerrecht ver-
liehen.

^ (Ernennungen im städtischen Dienste.» Der Lai-
bacher Gemcinderat hat in seiner gestern abgehaltenen
vertraulichen Sitzung den Rechnungsrevidcnten I v a n
V o l c zum Oberrcchnungsrevidcnten, den Nechnungs-
offizial Fanto S v e t l i n znm Ncchnungsreuidcnten und
den Volontär Dr. Janko V r a n ^ i ^ zum Konzepts-
ftraltikantcn cniannt. Der Gcmeinderal hat weiters ver-
liehen: dem Polizeirat Johann L a u t e r den Ti te l
eines Magistratsrates, dem Kontrollor Juan N a g l i 6
den Titel eines städtischen Kassiers, dem Kanzleiadjnnk-
tcn VartholomänS B o l t a r den Ti tel eines Kanzlei-
direktors, dem Polizeikommissär Franz I a n 5 s g,a j
den Ti tel eines städtischen Kommissärs und dem Polizei-
inspettor Georg I a v o r n i k den Titel eines Kanzlei-
assistenten. Kanzlciadjunkt Anton G u t n i k wurde in
die 8., der städtische Gärtner Wenzel H e j n i c in die
9. Nangsklasse befördert. Der Offizial der städtische..
Sparkasse Icmto H i t e r wurde zuln Oberoffizial er-
nannt.

— (Vom Stencrdienfte.) Das Präsidium der krai
nischcn Finanzdirektion hat den Steuerassistentcn Franz
^ a g a r Zliiu Stcucrofsizial in der zehnten Rangstlasse
für den hierortigcn Dienstbereich ernannt.

— (Der Landesverband der trninifchcn Gewerbe
genoffenschnftcn in Laibnch) bringt hiemit zur Kcnn^
nis, daß das anläßlich der Fcstvcrsammlung geplante
Bankett infolge unerwartet eingetretener Hindernisse
nicht veranstaltet werden kann. Wohl aber wird zn Ehren
der auswärtigen Gäste zur angegebenen Zeit ein ge-
meinsames Mittagessen im „Hotel Tratn i l " stattfinden.
Alle auswärtigen Gäste sowie die hiesige» Gewerbe-
treibenden nnd Freunde des Gewcrbcstandcs werden ge-
beten, daran teilzunehmen. Die bereits eingezahlten Be-
träge fürs Bankett werden am Montag vom Verbands-
präses znrnckerstattel werden.

— (Promotion.) Herr Walter N u b b i a, Sohn
des Herrn Hofratcs Konrad Rubbia, wurde gestern an
der Universität in Graz zum Doktor der Rechte promo-
viert.

— (Evangelische Kirche.) Morgen gelangen beim
Gottesdienste zur Aufführung: I . S. Bach: Choralvo?"
spiel, Orgel; G. Fr. Händel: Larghetto und I . Stras-
ser: Andante für Violoncell.

— (Städtisches MiidchcnlMnm.) Die Einschrei-
bungen an dieser Anstalt finden am 13. J u l i von 9 bis
11 Uhr vormittags, die Aufnahmsftrüfungen am 14. J u l i
um 8 Uhr früh statt.

— (Die Schlußprüfungcn in der Schule der „GlaS-
l»ena Maiicn") werden heuer in folgender Ordnung ab-
gehalten werden: Montag den 30. Jun i für Klavier aus
den Klassen der Lehrerinnen Fräulein E h l u m e c k a
und Fräulein N o l l i und aus den' Violinllassen der
Lehrerin Fräulein P o s f t i ^ i l ; Dienstag den 1, J u l i
für Klavier aus den Klassen des Schuldireltars Herrn
G e r b i >' und der Lehrerin F r l . P r a p r o t n i k ; Mitt-
woch den 2. J u l i für Klavier aus den Klassen des Lehrers
Herrn T r o s t , für Violine und Klavier aus den Klassen
des Lehrers Herrn V e d r a l ; Tonnerstag den 3. J u l i
für Klavier aus den Klassen des Lehrers Herrn P a v -
5 i 5, für Sologesang aus den Klassen des Konzertleiters
Herrn H u b ad und für Musiktheorie und Schulgesang
aus den Abteilungen des Lehrers Herrn M a r o l t . —
Der Beginn der Prüfungen ist jedesmal um 5 Uhr nach-
mittags im Schulsaale der „Glasbena Matiea", Vega-
gasse Nr, 5. Zutr i t t zu diesen Prüfungen haben die E l -

lern der Schüler oder ihre Stellvertreter wie auch jene,
die sich für die Entwicklung der Musikschule des Vereines
interessieren.

— (Das Fußballwcttfviel „S lav in " - „ I l i r i j n " . )
Für das am kommenden Mittwoch um halb 7 Uhr abends
aus dem Sportplätze neben der Latlermannsallec aus-
zutragende Fußballmatch zwischen der „Slav ia" ans
Prag nnd der „ I l i r i j a " aus Laibach sind die Eintritts-
karten in folgenden Trafiken bereits erhältlich: ^e^arck
(Schellcnbnrggasse), Tolenc (Prc^crcngafsc), Haupttrasit
(Nathaubpiatz) und Union (Mi t lo^straßc) . Wegen der
außerordentlich hohen Kosten, die mit diesem Wettspiele
verbnnden sind, wurden folgende Gebühren festgesetzt:
Logcnsitze zu 3 X , numerierte Sitze zu 2 /<, gewöhnliche
Sitze zu 1 /<, Stehplätze zu 80 / i . Kinder und Mi l i tär
bis zum Feldwebel zahlen 40 /t, doch sind diese letzten
Karleil erst am Tage des Wettspieles bei den Kassen auf
dem Sportplatze ab 6 Uhr abends erhältlich. Die Logen,
sitze befinden sich in der Mitte der beiden Seitenlinien,
die numerierten Sitze reihen sich beiderseits an diese an,
gewöhnliche Sitze sind beiderseits in zweiter Reihe. Die
Eintrittskarten sind sichtbar zu tragen und das Publikum
wird außerdem ersucht, sich den Anordnungen der Ord-
ner, die durch weiß-grüne Armbinden kenntlich sein wer-
den, zn fügen. Das Wettspiel findet bei j e d e m W e t -
t e r statt, beginnt präzis um halb 7 Uhr und endet vor
i/l9 Uhr, so daß auch jene, die beim Beginn des Wett-
spieles durch ihre Geschäfte am Erscheinen verhindert
sind, noch immer auf ihre Rechnung kommen. Allem An-
scheine nach wird sich überdies die zweite Sfticlhälfle, die
um 7 Uhr 20 Minuten beginnt, noch interessanter als die
erste gestalten. Da in der Stadt bereits ein reges Inter-
esse für dieses Wettspiel herrscht, ist es angezeigt, sich die
Karlen namentlich für Sitzplätze schon im Vorverkäufe
zu besorgen, da nur eine verhältnismäßig kleine Anzahl
voll Sitzen aufgestellt sein wird.

— (Stimme aus dem Pnl'litum.) Aus Unter-Ki^ka
erhalten wir eine Zuschrift, worin darüber Klage geführt
wird, daß dort nicht eine einzige Verlanfsstelle von Post-
Wertzeichen besteht und daß, wenn ein Brief »lach 6 Uhr
abends abgesendet werden soll, in ganz t>î ka keine Brief-
marke zu erhalten sei. Die Post werde zu dieser Stunde
geschlossen und so sei man denn bemüßigt, den Brief nach
Laibach zu tragen. — Des weiteren führt die Beschwerde
aus, daß der Briefkasten am Perron des Staatsbahn-
hofcs angebracht sei. Wi l l man einen Brief abgeben, so
soll man eine Perronkarte lösen; das ist entschieden eine
Zu teure Frankatnr! Wäre es nicht angezeigt, den Brief-
kasten draußen am Stationsgebäude anznbringen?

— <Unvursichtiges Fahren.) Gestern nachmittags
stieß auf der Wiener Straße ein Fuhrknccht mit seinem
Wagen so wuchtig in den vor dem Eiscnwarcngeschäfte
Schneider H: Vcrov^ek ausgestellten gußeisernen Bogen-
lampenlandelaber, daß er ihn in etwa Meterhohe abbrach
und auf den Gehsteig fallen machte. Die Bogenlampe zer-
splitterte. Zum Glück wurde durch den Sturz des Kan-
dclaberkörftcrs niemand verletzt. Der Schadcnstifter ist
bekannt.

— (Die Achatiusfeier in Idr ia.) Wie alljährlich
wurde auch heuer der 22. Juni als der Achatinstag zum
Andenken an den Erzanbruch am 22. Juni 15)08 festlich
begangen. Schon am Vorabende trngen die bergmänni-
schen Gebäude Flaggenschmuck und gegen halb 9 Uhr
abends wurde die Stadt mit klingendem Spiele der Ver-
cinsmusittapelle durchzogen, die schließlich vor dem Beam-
tenkasino im Hotel „Zum schwarzen Adler" mehrere Mu-
sikstücke vortrug. Am frühesten Morgen verkündeten Pöl-
lerschüsse und Glockengeläute den Anbruch des Festtages
und cine Reveille der Vereinskavellc eröffnete die Feier.
Vormittags wurde in der Stadtftfarrkirche zur H l . Bar-
bara in Anwesenheit des Vorstandes der Bcrgdireltion,
Herrn Hosratcs Josef V i l l e f , fämtlichcr Vergbeamten
sowie der meisten Beamten der übrigen Amter eine heil.
Messe zelebriert. Infolge des schlechten Wetters mnßte
die übliche Prozession außerhalb der Kirche unterbleiben.
Ebenso tonnte das Volksfest auf der „Zcmlja" nicht ab-
gehalten werden, doch fand in den Räumlichkeiten des
Bcamtenkasinos ein überaus gut besuchtes Konzert der
Vcrcinskapelle statt. —z'—

— (Der Sokolgau Idr ia) veranstaltet am 6. J u l i
einen Ausflug nach Adclsberg. Zu dicfem Zwecke wur-
den für die Teilnehmer alle drei Antomobile der Unter
nehmung Lapajne in Id r i a gemietet. Die Ausflügler
fahren direkt ans I d r i a nach Adelsberg. Die Rückfahrt
erfolgt um 8 Uhr abends. Für den Ausflug gibt sich
reges Interesse kund. —v—

— (Das Werlsiheater in Idr ia.) Das von Maria
Theresia dem Bergwerke gewidmete Wcrkslhcater wnrde
seinerzeit aufgelassen, um als Remise sür Feuerwehr-
gerätfchaftcn verwendet zu werden. Später jedoch
wurde das Gebände renoviert nnd diente als Verfamm-
lungslokal der Bcrgwcrksarbciterschaft für nichtftolitische
Zusammenkünfte. Der slovcnischc dramatische Verein in
I d r i a , der nach dem Niederreißen des vielumstrittcnen
Gcmeindegebäudes Nr. 509 obdachlos war, wendete sich
vor einiger Zeit an das Ministerium für öffentliche Ar
bellen mit der Bitte, das alte Theatergebaudc zur Ver-
anstaltung von Theatervorstellungen benutzen zu dürfen.
Das Ministerium hat nun dem Gesuche unter der Ne-
dingnng Folge gegeben, daß die Rechte der Arbeiterschaft
nicht verkürzt werden und dem Bergärar keine Kosten
erwuchsen. —x-^

-^ (Ein Kind den Brandwunden erlegen.) Am
13. d. M. spielte der vier Jahre alte Aejitzerssohn Emi l
Vidmar in der Grünen Grnbe unweit seines Vaterhauses
mit mehreren Kindern neben einer der Südbahn gehöri-

gen Grube, wo in der Regel Schutt und Asche abgelagert
wird. Dort hatte tagsvorher ein Knecht der Firma Rojc
glühende Asche und Abfälle der Stiftenfabrit abgelagert.
Dcr Knabe stieg bis zu den Knien in den Aschenhaufen,
an dem äußerlich keine Glut zu bemerken war, und zog
sich fo furchtbare Brandwunden zu, daß ihm die Fuß-
sohle und die Haut weghing. Der Knabe wnrde sofort
ins Landesspital gebracht, wurde aber vor einigen Ta-
gen in hoffnungslosem Zustande wieder in häusliche
Pflege übernommen, wo er vorgestern den erlittenen Ver-
letzungen erlag.

— (Die intcrnlltionalc Ausstellung für Buchgewerbe
und Graphit in Leipzig l914) soll unter Vorbehalt et-
waiger Abänderungen Anfang Mai l!)14 eröffnet nnd
Ende Oktober 1914 geschlossen werden. Sie ist inter-
nal ional und kann aus allen Kulturstaatcn der Welt be-
schickt werden. Österreich beteiligt sich an dcr Ausstellung
i» einem eigene» etwa 2000 Gevicrlmetcr Vodenfläche
umfassenden Pavillon. Alle österreichischen Firmen kom-
men daher zunächst für diefe österreichische Gesaintaus-
stellung in Betracht. — Die Ausstellung zerfällt in fol-
gende Gruppen: l . Freie Graphik. 2. Angewandte Gra-
phik und Buchkunst. 3. Unterricht (Einrichtung von Lehr-
anstalten und Schnlen sür Buchgewerbe, Photographie
und Graphik). 4. Papicrerzeugung. 5. Pnpierwarcn nnd
Schreibweisen. 0. Farbenerzeugung. 7. Photographie,
8. Reproduktionstechnik. 9. Schristfchnciderci, Schrift-
gießerei und verwandte Gewerbe, Stereotypie, Galvano
Plastik. W. Druckverfahren, l l . Buchbinderei. 12. Ver-
lags, Tortimcnts'KolNmissionsbuchhandel. <3. Zeitungs-
und Nachrichlenwcfcn, Actanntmachunas- nnd Werbe-
mittel. 14. Bibliothckswefen, Bibliographie, Biblio-
philie und Sammclwesen. 15. Maschinen, Apparate, Ma-
lerialien und Gerätschaften für die gesamte Druckindustrie.
16. Schutz- und Wohlfahrtseinrichtungen. ~- Weitere
Auskünfte sind von der hiesigen Gewerbeförderungsanstalt
zu beziehen.

^ (Ein schierer Unfall.) Am vergangenen Diens-
tag vcrmlglückte der 38 Jahre alte Aesiyer Johann Zu-
pan in Srakovlje bei Krainbnrg zu Hause infolge Ein-
sturzes eines Gewölbes, wobei ihm die linke Hand und
der rechte Fnß gebrochen wurden. Außerdem erlitt er
schwere Kopfverletzlimieii und wurde lebensgefährlich
verletzt ins Landessftital überführt.-

-^ (Wegen M starten Schnarchens.) Die Taglöhner
Karl Lindner und Jakob Alleich waren in letzterer Zctt
als Holzarbeiter in einem Walde bei Wcißcnfels be-
schäftigt, wo sie auch in einer aus Baumrinde hergestellten
Hütte ihre Liegestätten hatten. Diefertnge stand Karl
Lindner gegen 5 Uhr morgens ans, nahm seine Hacke nnd
versetzte seinem noch schlafenden Mitarbeiter mit dem
Hackenstielc mehrere Schläge auf den linken Arm uno
einen Hieb mit der Schneide alls den Knöchel des linken
Fußes. Als ihn der erwachte Allcsch fragte, warum er
das getan habe, erwiderte er: „Sei still, sonst hau' ich
dir noch den zweiten Fuß ab!" Allcsch wurde schwer
verletzt ins Spital nach Villach überführt. Lindner wil l
aus Ärger darüber, daß Allcfch in der Nacht zu stark
geschnarcht habe, znr Hacke gegriffen haben.

— (Eine unredliche Magd.) Dicsertage wurde in
Stein die 19 Jahre alte Diensrmagd Maria Martinak
aus Spital in Kärnten verhaftet lind dein Gerichte ein-
geliefert, weil sie in letzterer Zeit ihrer Dienstgeberin
Frieda Dercani verschiedene Kleidungsstücke im Werte
von über 40 /v entwendet und überdies einen Betrag
von über 35> X veruntreut hatte.

- (Gestohlenes Geld teilweise wieder gefunden.)
I n der Nacht auf den 15. d. M. wurde nach Ausheben
eines Fcnstergitters ins Gcschäftslokal des Greislers
nnd Besitzers Josef Slapar in Podgora, Gemeinde Gol-
denfeld, eingedrungen nnd daraus bei acht Kilogramm
Zucker, etwas Kaffee und mehrere Päckchen russischen
Tees, ferner alls einer nnvcrsftcrrlen Pnltlade verschie-
dene Bücher nnd Schriften nebst einem Geldbeträge von
über 500 /v gestohlen. Als dcr Bestohlenc am nächsten
Morgen den Dicbstahl bcmertte, forschte er nach der Spur
des Täters und fand in einer Entfernung von etwa 150
Schritten ein Häuflein verschiedener Rechnungen, Zei-
tungs- und anderes Papier, was der Täter jedenfalls
für wertlos hielt und dort wegwarf. Slapar trug das
Papier in einem Bündel nach Hanse und sand bei ge-
nauerer Besichtigung darnnter ein Kuvert, worin sich
3l>0 /v in Papiergeld befanden. Auf diese Weise ge-
langte dcr Bcstohlcne zum größeren Teile wieder in den
Besitz seines Geldes. Vom Täter fehlt bisher noch jede
Spur.

— (Flnchtvcrsuch des falschen Dr. slajmer.) Vor-
gestern unternahm der Hochstapler Friedrich Zore, der
bekanntlich als „Dr. ^lajmer" im Spital der Barmherzi-
gen Brüder in Agram Betrügereien verübte, einen Flucht-
versuch. Auf bis jctzt unaufgeklärte Weise gelang es ihm,
aus dem Gefängnis des Bezirksgerichtes zu entfliehen.
Seine Flucht wurde jedoch alsbald entdeckt und er konnte
wieder festgenommen werden. Zore wnrde nunmehr unter
strengere Kontrolle gestellt.

— (Verstorbene in Laibnch.) Elisabeth Grdadolnik,
Besitzersgatlin, 38 Jahre; Johann Kmct, Armer, 54
Jahre; Alois Kunöiö, Eisenbahnarbeiterssohn, 2 Jahre.

LACKE, EMAILLEN, FARBEN, FIRNISSE

ZZ? „OREBON"
Bind die besten. Kaforik Mähr.-Schöuberg.
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— (Vlilitärlonzert.) Hcutc abends findet in der
Kasinorestauralion ein Militärkonzert statt. Eintritt
60 / i ,

— (Sportliche Veranstaltungen und dcrcn Finan-
zierung) Anläßlich des Fußballwettspicles, das die welt-
bekannte Prasser „Slavia" am kommenden Mittwoch in
Laibach gegen die „ I l i r i j a " auslragen wird, ist es nicht
uninteressant zu erfahren, mit welch große» Kosten sftorv
liche Veranstaltungen verbunden sind, wcnn sie zur all-
gemeinen Zufriedenheit durchgeführt werden sollen. Das
vor kurzem crösfncte denlschc Stadion in Gruncwald bei
Berlin wurde mit einem Kostenauswand uon rund 2'^
Millionen Mark crbaut. I n England hiilgegen ist bei dc»
großeil Fußoallmatchcn ein Besuch von 120.000 bis
l30.000 Personen keine Seltenheit, Für das am 15- d.
in Wien ausgetragene Länder-Fußballmatch Österreich-
Italien wurde der Kostenuoranscylag mit t0.000 /^ an-
gesetzt und es wohnten diesem Wettspiele rund 10.000
Zuschauer bei. Solche Vesuche können jedoch nur Wie.,
und die sportregc Stadt Prag ausweisen. Die meisten
mit dem Fußballsftorte nicht vertrauten Sftortlcute, noch
mehr aber die breiten Massen, wundern sich darüber,
daß eine solche Veranstaltung solche Summen verlangt,
weil ihrer Ansicht nach mit dem Ankaufe eiues neuen
Valles die Hcmplkosten bereits gedeckt sind. Auch in Lai-
bach überwiegen derlei Ansichten, obwohl Fußballwett-
spiele mit auswärtigen Mannschaften bereits durch mehr
als zwei Jahre veranstaltet werden. I m Interesse des
Sportes ist es daher gelegen, auch die breitesten Massen
über die finanziellen Opfer einer größeren sportlichen
Veranstaltung aufzuklären, Veim Fußballsftortc gilt die
Regel, daß dcv einladende 5ilub nicht nur die Kosten der
Adaftlierung des Sportplatzes zu tragen, sondern auch
für die mit der Ncise der Gäste, deren Verpflegung und
Unterkunft während ihrer Abwesenheit von ihrem stän-
digen Domizile aufzukommen hat. Je größer die Ent-
fernung, dcsto größer auch die Kosten. Bei, der kleinsten
Entfernung der eingeladenen Mannschaft belaufen sie sich
auf 200 bis 250 /^. Infolgedessen vermögen nur finan
ziell gnt situicrte Klubs, anerkannt erstklassige Mann-
schaften, deren Domizil in großer Entfernung liegt, zu
Wettspielen einzuladen, da sie außerdem das Nisilo über-
nehmen, daß ob schlechten Wetters die Einnahmen mini-
mal sein könnten. Fußballwettspielc werdeu nämlich in
der Ncgel bei jedem Wetter ausgetragen und gerade in
diesem Punlte unterscheidet sich dieser Sport uon anderen
Sportzweigen, die gewöhnlich günstige Witterungsver-
hältnisse zur Voraussetzung ihrer Austragung machen. —
Aus diesen Ausführungen ergibt sich, daß der hiesige
Sportklub „ I l i r i j a " bei seiuem Bestreben, dem Publikum
einen außerordentlichen Sftortgenuß zu bieten, selbst die
größten Kosten nicht scbcut. Schon aus diesem Grnnde
verdient er wohl die kräftigste Unterstützung.

— (Gefährliche Einbrecher.) Am vergangenen Mon-
tag gegen l l Uhr nachts drangen Diebe nach Eindrücken
einer Fensterscheibe ins Geschästslokal des Gemischl-
warenhändlers uud Gastwirtes Johann Dermastja in
St. Martin unter dem Großkahlenberge ein und stahlen
Zuckei, Kaffee und „Florian" im Werte von 20 /<. Von
da legaben sich die Täter gegen Mitternacht nach Unter-
Gamling, brachen dort in den Greislerladcn der Agnes
sctina cin und entwendeten aus einei unversperrten
Tischlndc einen Geldbetrag von 20 X und nahmen einen
Zuclcrschläger mit. Kaum eine halbe Stunde später
tauchten dieselben Täter in Mitier-Gamling auf, wo sie
einen Einbruch ins Vcrkaussgewölbe des Gemischtwaren-
Händlers Vartholomäus Kos versuchten. Sie waren eben
an der Arbeit, die Gewölbtür zu öffnen, und hatten das
Anhängschloß bereits gewaltsam entfernt. Durch das Ge-
räusch erwachten aber die Hausleute und verscheuchten
die Diebe, denen sonst sicher eine gute Vcute in die Hände
gefallen wäre. Die Täler schlugen von da die Nichtung
gegen Ober-Gamling ein und feuerten unrerwegs bei 18
Schüsse ab. I n Obcr-Ganüing gab einer der Täter in
die Wohnung der Gemischtwarenhändlerin Ursula Tra-
ven du ich cm geschlossenes Fenster einen Gewehrschuß
ab, wobei vier Fensterscheiben zertrümmert wurden und
die Schrotlörncr in einen Tonosen einschlugen. Tatver-
dacht ig ist eine sieben- bis zelmköftfige Zigeuncrbande, be-
stehend aus eiuem bei 40 Jahre alten Manne und einem
ebenso alten Weibe, einem bei 16 Jahre alten Burschen
und vier Mädchen im Alter von drei bis 18 Jahren, die
tagsvorher in der dortigen Gegend gesehen wurde. Die
beiden Zigeuner sollen, und zwar der eine mit einem
doppelläufigen Jagdgewehre und der andere mit einem
Revolver bewaffnet gewesen sein. Nach dieser gefähr-
lichen Diebs- und Zigeunerbande veranstaltete die Gen-
darmerie unter Mitwirkung mehrerer Ortsbewohner eine
Streifung in den umliegenden Waldungen, wobei aber
nur die 48 Jahre alte Zigeunerin Agnse Held und ihre
14jährige Tochter Johanna aufgegriffen wurden, die
offenbar zur obigen Diesbande gehören. Beide wurden
dem Landesgerichte eingeliefert.

— (3000 Kronen für Amateurphotographcn.) Ein
neues, großes Prcisausschreiben für Amateurphotogra-
phen ist in der Miener Mode" (Heft 19, 26. Jahrg.)
angekündigt. 60 Geldpreise im Gesamtbetrage von 3000
Kronen stnd für die schönsten Ferienphotographien aus-
gesetzt. Der erste Prois beträgt 1000 Kronen, Alle Preise
werden in Bargeld ausbezahlt. Namhafte Künstler und
die Präsidenten von Wiener Amateurllubs haben das
Preisrichteramt übernommen. Da dieses Preisaus schrei-
ben für jedermann offen ist, bringen wir hiemit die Be-
dingungen des Preisausschreibens zur Kenntnis. Da
nicht das technische Können entscheiden soll, sondern die
Gcschicklichleil in der Wahl der Sujets, war eine gewisse

Gleichheit in der Wahl der Mittel ratsam: das Format
der einznsendenden Bilder soll nicht kleiner als 6X9
Zentimeter und nicht größer als 18X24 Zentimeter sein.
Insoweit die Aufnahmen mit Trockenftlattcn gemacht
werden, müssen solche aus der Fabrik der Wiener Firma
Langer <K Ko. verwendet werden. Für Filmaufnahmen
spielt es keine Nolle, welches Fabrikat verwendet wird.
Alle Kopien müssen auf dem bekannten Papier der Wie-
ner Firma F. Hrdliczka hergestellt sein. Jeder Einsender
bat das Recht, monatlich ein Bild zu dem Wettbewerb
einzusenden. Der Einsendungstermin schließt am 1. Ok-
tober dieses Jahres und die Preise kommen bald daraus
zur Verteilung.

— (Fremdcnliftc.) I n Grado sind bis einschließlich
25>. d. M. 504l Fremde eingetroffen.

— (Die Ursache von Migräne und Kopfschmerzen)
ist häufig in Magcnindispositionen oder Hartleibigkeit
zn suchen und muß immer das Grundleiden entsprechend
bekämpft werden. Bei Behebung der chronischen Ver-
daunngsbeschwerdcn ist in erster Reihe darauf zu sehen,
daß das zn wählende Mittel frei von starker Reizwir-
kung sei und solches auch bei anhaltendem Gebrauche
nicht versage. I n dem natürlichen Franz Josef-Bitter-
wasser haben wir ein seit langem bewährtes Heilmittel
an der Hand, welches in der Tat diesen Anforde-
rungen vollkommen entspricht. Geheimer Rat Professor
Dr, Senator, der berühmte Berliner Gelehrte, äußert
sich: „Stets hat Franz Josef-Bitterwasser seine Wirkung
getan. — Erhältlich in Apotheken, Drogerien und M i -
ueralwasserhandlungen. Die Verscndungsdircktion der
Franz Josef-Heilquellen in Budapest. ' 2937

Gutachten des Herrn D r . I o s. K e n h l c r , Kurarzt,

Gleichender g.
Herrn I . Serravallo

T r i e st.

Ich habe Scrravallos China-Wein mit Eisen
in meiner sehr ausgebreiteten Praxis vielmals angewandt,
und jedesmal damit ein vorzügliches Resultat erzielt.
Es bewährt sich stets als Stärkungsmittel, nnd werde
es anch weiterhin empfehlen.

Gle ichenberg , 16. September 1911.

5277 Dr. I . Kentzler.

Bei Nieren- und Blasenleiden, Harngries,
Harnbeschwerden und Gicht, bei Zucker-
harnruhr, bei Catarrhen der Athmungs-

und Verdauungs-Organe
wird die Bor- und LithiUffl-hältige Heilquelle

SA£b¥ATOR
mit ausgezeichnetem Erfolg angewendet.

Wirksames Präservativ gegen
bei S c h a r l a c h auftretende

Nierenaffectionen.

Harntreibende Wirkung.

Eisenfrei.

I Leicht verdaulich.

Angenehmer Geschmack.

Absolut rein.

Conrtante Znsammensetzung.

Besonders jenen Personen
empfohlen, welche zufolge
sitzender Lebensweise an

Harnsaurer Diathese und
Hämorrhoiden, sowie

gestörtem Stoffwechsel
leiden.

Medicinal-Wasser und dietätisches Qetrink
ersten Ranges.

Hauptniederlagen in Laibaoh: Michael Kastner,
' Peter Laßnik, A. Šarabou. 464 47—21

Kino „Ideal". „Geschieden vom Glück" betitelt sich
das dramatische Schauspiel in drei Akten mit Susanne
Grandais. Sehr gut sind die übrigen Filme, und zwar:
Stürzende Wogen (herrliche Naturaufnahme); Augustin
sucht Piefkcs Erbschaft (hochkomisch); Zum westlichen
Afrika (Reisefilm): Ein guter Posten (dramatisches Le-
bensbild — nur nachmittags); Gaumont-Woche; Piefkes
Lebensschickslll (humoristisch); Polidors Heldenmut
(hochkomisch). Dieses Programm wird bis inklusive Mon-
tag vorgeführt. — Dienstag das amerikanische Sensa-
tionslustsftiel «Der Cowboy-Millionär" (glänzend).

«^ # / A \ m i A\**mtl*m, als natürliches ^
I C U f i ] * - erslen Ranges Umi als «
Ä Hoilwasser uomdkUklMikr %
DMtauMMraiidMlllageos^iWBlmUiMMftya i

Hauptdepot^iu^Iialb&oh: Miohael Kastner.

Mit 1. Juli 19 l3
b e g i n n t e in n e u e s A b o n n e m e n t a u f d ie

Uaibacker Teilung.
Die P r ä n u m e r a t i o n s - B eo iu g u n g e n bleiben

u n v e r ä n d e r t und betragen:
mit Pulloersendung: für zaitmch, abgeholt:

ganzjährig . . »<» k — k ganzjährig . . 2H 6 — b
halbjährig . . 13 » — » halbjährig . . I I » — »
vierteljährig . 7 » »0 » vierteljährig . 5 , 5 » »
monatlich. . . H » 50 » monatlich. . . t » 85 »

^ ü r d i e Z u s t e l l u n g i n s H a u s f ü r h i e s i g e
A . n n e n t e n p e r J a h r 2 K r o n e n m e h r .

Die P. T. Abonnenten werden höflichst gebeten,
den Pränumcrationsbetrag für die «Laib. Zeitung»
stets rechtzeitig und in vorhinein zu entrichten, da
sonst die Zusenonug ohne weiteres eingestellt wird.
An jedem Samstag ist der ganzen Auflage unseres
Blattes eiu I l l u s t r i e r t e s Nn te rha l t ungsb la t t » ,
achtseitig, ohne Änderung der Bezugsbedingungen,
angeschlossen, worauf wir die P. T. Leser besonders

aufmerksam machen.
MU^ vie Ps«numeli»tlon5 Vellsge »vollen portal«!

5U««enaet weraen.

Jg. u. Hleinmayr K Fed. Zamberg.

\j^0^0 Mundwasser]
5493 42—26

ßothaer
Lebensversicherungsbank a. G.
gegründet 1827, älteste deutsche Lebensversicherungsanstalt,
die größte ihrer Art in Europa. Versicherungsstand Kronen
1.350,000.000. 692 40—18

Vertretung : Miohael Kastner, Laibaoh.

Vortreffliches Schutzmittel!

§ fe\^ Krankheiten;
£ | g i f | | dem relnea
® fi^'91 Granitfelsen

M e ^ g p entspringend.
Bei vielen Epidemien glänzend bewährt.

Niederlage bei den Herren Miohael Kastner, Peter
Iiagsnik und A. Šarabon in Laibaoh. 173 6—3

Eine wloht ige Nahrungs- and Küohenfrage
ist es seit jehor, ob Fleisch oder Gemüne dem menschlichen
Körper als tagliche Nahrung zuträglich ist. Die einen
ziehen die leichtverdauliche PHanzoukost vor, andere wieder
setzen auf ihren täglichen Speisezottel hauptsächlich Fleisch-
nahrung. Jedenfalls iBt inan sich üher den einen Punkt bei
den Anhängern beider Richtungen einig, daß man dem
Körper gar uicht genug leichtverdauliche Nähr- und Genuß-
Btoffe bei absoluter Unschädlichkeit der Speisen zuführen
kann, um ihn leistungsfähig zu erhalten. Dieser Tatsache
verdankt auch der seit 23 Jahren bestbekannte Kathreiners
Kneipp-Malzkaffee seine große Verbreitung. Erste Autoritäten
haben erklärt, daß es kein gesundheitlich wertvolleres
Getränk gibt als <Kathreiuer>, Wenn berücksichtigt wird,
daß diese Kaffeespezialität durch ein besonderes «Kathreinei-
verfahren» den aromatischen Geschmack dos Bohnenkaffees
besitzt und auüordem volkstümlich billig ist, erschoint es
verständlich, weshalb erfahrene Hausfrauen beim Einkauf
ausdrücklich den «echten Kathreinor» verlangen. 2658a

im schönsten und waldreichsten Teile Badens gelegen,
Heilanstalt für innere und Ner•. < 'rankhoitou.
Payohotherapie na oh Prof. Dubol». Radium-
kuren. Maut- und Entfettungskuren. Ent-
fettungs&pparat Bergonie duroh elektr.
MuBkelübungr. Spezialbehandlung der Ar-
ter ienverkalkung. BesteB Erholungsheim für

Ruhebedürftige und llekonvaloszente.

I
Ärztl. Leitung: Dr. Alfred KorltBohan. Ordinie-
1777 render Arzt: Dr. Max Kahane. 10—10 •
Prospekte durch die Direktion. Telephon Baden Nr. 1. •

Vom 1. Mai bis 15 Juni Preisermäßigungen. M


